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. « Kleine Zeitung für eilige Leser.

« Rei srai at gegen den Reichstagsbeschlusz, der die

stachFreiifungcldersUkteile der baherischen Volksgerichte herbei-·

führen will, Einspruch erhoben. ‚Q

si- rithjof sJtanfen weilte in"Berlin, um Besprechungen-rni-

dem eichsverkehrsminister Krohne uber den Bau eines großer-

Zevvselinlustschiffes zur Erforschung der Nordpolgegenden ab-

zuhalten.

O O« . rankrei kann es zu einer Regierungskrise kommen-

da·d«eenstialistisg))e« Fraktioii 'in der Kammer sich nicht zur

Unterstützung der Marokkopolitik der Regierung verstehentwijü

« i e Denk rit des englischen Kabinetts an Frau re ch

wirdEvgrbereiteLch Sgie Denks rift wendet ich scharf gegen dir

sranzösisrhe Sobotierungder eutfchen Si erheitsvorichlage

Nur eine Pause.
. Der Reichstag gingiii die Ferien und die Minister
erhalen sich vom Reichstag und vom Regieren, aber
draußen in der Welt kennt die geschicl)tlich-politische Ent-
wicklung nicht einmal diese, Pfin g st p a us e. Die Feier-
tage werdenerfüllt fein vom Lärm politischer Besprechun-
genund Kommentare; denn soeben wird bekannt. daß die
««E«ntwa·ffnungs-note der Alliierten nun end-
lich. fertiggestellt fein soll. Nach den Erfahrungen, die wir
bisher damit gemacht haben, muß man ja vorsichtig mit
einer derartigen Annahme sein und es ist gar nicht aus-

""geschlossen, daß die Botschafter sich von der fünfmonat-
lichen Arbeit, die für diese Note aufgewaiidt werden mußte,

"_n‘un öoch noch eine Woche lang erholen werden, ehe sie zur
letzten-Reduktion der Rote schreiten.

_ « Iüber ihren Inhalt ist ja schon manches bekanntge-
wordem weil man weiß, daß die Ententeregiernngen
für das, was sie von Deutschland verlangen, ihre Presse
trefflich als Vorspann benutzen, um dadurch ein »Ver-
langen der öffentlichen Meinung« als politischen Rech-
nungsposten vorbringen-zu können. Der Hauptstoß richtet
sich gegen das R·eichswehrminissterium, das
namentlich nach französischer Anschauung den wieder auf-
gelebten »Großen Generalstab« darstellt. Daher sollen
nicht nur gewisse Abteilungen des Reichswehrministeriums
«aiifgelöst,· sondern auch die Anzahl der vollqualifizierten
Stabsoffiziere begrenzt werden. Ferner verlangt man die
Entlassung aller Hilsserwerbstruppen, die der Reichswehr
zugeteilt sind,-;verlangt aber vor allem jede Vermeidung
irregulärer Vermehrung der Reichswehr. Weit über all

. das geht aber noch hinaus, daß man die Auflösung ge-
heimer „halbmilitärifcher Organisationen« verlangt,
außerdem das Verbot militärischer Übungen in den Uni-

- versitäten nnd Jugendvereinen. Eine alte englische For-
derung auf Übergabe und Zerstörung gewisser Arten von
Dokumenten kehrt wieder, die sich auf Mobilisation mili-
tärischer - Organisationen usw. beziehen. Ebenso eine
zweite englische Forderung, nämlich die teilweise Zer-
störung von«Anlag·en Krupps und der Deut-
«s che«·«n W e rke usw.«usw. Natürlich gehen wahrscheinlich

-«di-ese Meldungen über das hinaus, was nun wirklich von
iins verlangtwerden wird; aus alter Erfahrung wissen
thing daß jene« fabriziierte öffentliche Meinung immer weit
mehr verlangt, als von den Ententeregierungen in Aus-
sicht genommen wird, damit diese die Möglichkeit haben,
sich vom Sonnenschein der Zurückhaltung und Nachgiebigs
keit bestrahlen zu lassen.

Man hatte schon glauben müssen, daß auch die Ver-
handlungen über den Sicherheitspakt nicht« bloß

_ durch eine Psingstpause unterbrochen, sondern infolge der
französischen Verzögerungstaktik endgültig versacken
würden. Da hat nun aber das englische Kabinett
einen V orstso ß gemacht, der den französischen Mi-
nistern die Pfingstruhe nehmen wird-. Jn London arbeitet
man nämlich eine Den-ks christ aus und- wird sie dein
"französischenAußenminister übermitteln; unb diese Denk-

" schrift soll den Zeitungsmelsdungen zufolge nun F r a nk-
bei chvor die Entscheidung stellen, entweder bei den Ver-

«ha"ndlungen über den Sicherheitspakt auf eine Garantie-
rung der unbedingten Unabänderlichleit der deutschen Ist-
grenzen zu verzichten oder mit seinen kleinen östlichen
Bundesgenossen allein zu- bleiben. Tatsächlich hat
Frankreich nämlich den deutschen Vorschlag, eine Berichti-
gung» seiner Ostgrenzen auf dem Wege eines schiedsgericht-
üchen Verfahrens zum mindsten offenzii-halten«, immer
deutlicher abgelehnt und damit in England immer stärkeres

gUuibehagen hervorgerufen. Jetzt muß Frankreich sich ent-
scheiden. England nennt den zweiten Fall, also das

·«·Büiidnis Frankreichs mit den Kleinstaaten des Ostens
und -Südostens, eine „mi-litärifche Einkreisun Deutsch-
landsks bezeichnet es damit als F r ie d e n s tö r un g.

Y ' Dieser englische Kabinettsbeschluß ist die Antwort auf
»die nach monatelangem Zögern eingegangene französische
Note, deren Vorschläge und Einwände also abgelehnt

" werden. Wie schon Chamberlain vor einiger Zeit aus-
Lahm, oll der englische Kabinettsrat jetzt beschlossen

- aben, die deutschen Vorschläge als grundsätzlich san-
ne hin ba r zu bezeichnen. Lehnt das Frankreich ab, zieht

sei-« also- jene oben angedeutete niilitärische Einkreisuug
Deutschlands vor, dann soll es im Falle eines Kontinentol-
krieges auf englische Unterstützung nicht rechnen können.

« Kategorisch soll diejenglische Denkschrist außerdem erklären,
daß ««von Deutschland in der Frage der Revision der Ost-
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grenzen und der Anbahnung des Anschlusses Osterreiehs . .

Huirittlelitungr »Hi. grimme-, grau; und gering: v. zunichte-. Womit-ruan Yoigtedartevgitrasze

genau festzustellen, wo man sich befindet
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Sonntag, den 31. Mai 1925.

nicht über das hinaus festgelegt werden dürfe, was der
Artikel 19 der Völkerbundsatzung und der § 80 des Frie-
densvertrages besagt.

Diese Mitteilungen eines großen englischen Blattes
werden von englischer Seite bestätigt, bestätigt zugleich
auch damit die Tatsache, daß-zwischen London und Paris
in grundsätzlichen Fragen des Sicherheitspaktes scharfe
Meinungsverschiedenheiten vorliegen. Ju London spricht
man davon, daß damit der Augenblick gekommen sei für
ein Eingreifen Amerikas durch einen starken Druck auf
Frankreich.

Zweifellos wird in Paris über diese recht unerwartete
Energie des englischen Kabinetts eine ziemliche Auf-
zösischenRegierungsmitglieder, namentlich Herr Briand und
Herr Paiiilev6, selbst zu kurzer Pause in die Ferien gehen
werden. Dabei haben sie doch monatelang die größte Arbeit
daran gewandt, einer Entscheidung in den Sicherheitsver-
handlungen aus dem Wege zu gehen.

Frithjof Nonsen in Berlin.
Berlin. 29. Mai.

Frithjof Nansen traf von Oslo zu kurzem Aufent-
halt in Berlin ein. um die Ansicht der zuständigen deutschen
Stellen über die Möglichkeit der Erforschung der Arktis
unter Zuhilfenahine von starren Luftschiffen kennean-
lernen. Der Reichsderkehrsniinister K r o h n e gab ihm zu
Ehren ein Frühstück. an dem u. a. der Reichskanzler und
Dr. E kk e n e r teilnahmen. Frithjos Nansen hatte wichtige
Unterredungen mit dem Reichskanzler und dem
Reichsverkehrsminister über sein Projekt zum
Bau eines neuen großen ZeppeliwLustschiffess in Deutsch-
land. Mit diesem Zeppelin will Nansen eine Lastschiff-—
expedition nach den bisher unerforschten arktischen Ge-
bieten, dem sogenannten Harrisland. das zwischen Alaska
und dem Nordpol liegt, unternehmen. "

Frithjof Ransen kam nach Berlin in seiner Eigenschaft
als Präsident der Juternotionalen Studiengesellschaft zur
Erforschung der Arktis. Diese Gesellschaft hat seit ihrem
2!-2'jährigen Bestehen eingehende wissenschaftliche Studien
zur Erreichung ihres Hauptzweck-s getrieben, der darin
befteht, die Arktis unter Benutzung des modernsten Ver-
kehrsmittels, des Luftfchifses, zu erforschen. Rom-ha·fte
deutsche Gelehrte, die besonders auch um die Entwicklung
des Luftschisfbaues sich verdient gemacht haben, gehören
der Gesellschaft an.

Nonsens Plan mit dein Potorliistfchiff
Nansen hält das Luftschiff für das geeignetste Mittel.

große wissenschaftliche Expeditionen zu unternehmen. Die
geplante arktische Expedition soll insgesamt kaum länger
als vierzehn Tage dauern. Das Polarlxuftschiff soll fo ge-
baut und ausgerüstet werden, daß es mit Leichtigkeit auf
dem Eise landen kann und die Mitglieder der Expedition
an Ort und Stelle Messungen und Beobachtungen vor-
nehmen kömien. Vor allem will Nansen feststellen. wie
weit das amerikanische Festland nach Norden reicht, eine
wissenschaftliche Frage, die noch nicht genügend geklärt ist.
Außerdem handelt es sich bei-. dem Unternehmen um die

; Verwirklichung der Gedanken, denen sich die »Jnternatio·-
nale Studieugesellschaft zur Erforschung der Arktis« ge-

· widmet hat.
I

Sorgen über Amundsen verfrüht.
Auf die Frage, ob man um Amundsens Schicksal

( ernstlich besorgt sein müsse, antwortete S‚Haufen: ,,Amnndfeii
hat Seit. Er fliegt mit dem Aeroplan nach dein Pol,I nnd
im« Aeroplan besteht während der Fahrt keine Möglichkeit

Amundsen muss
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landen, wenn er in der Nähe des Poles zu fein glaubt.
und dann nach dein Stand der Sonne seinen geographischen
Standort berechnen. Dies dauert, wenn das Wetter sichtig
ist, zwölf Stunden, denn er muß den höchsten und den
tiefsten Stand der Sonne abwarten. Hat er nun seinen
Standort genau festgestellt, so kann es sich leicht ergeben,
das-z er noch fünfzig oder hundert Kilometer von dem nörd-
lichsten Punkte der Erde entfernt ist. Amundsen muß dann
versuchen, auf Schneeschuhen den Pol zu erreichen, und das
kann vier, fünf und auch acht Tage dauern. Auf dem-Pol
selbst wird Amundsen physikalische- und naturwissenschaft-
liche Beobachtungen aller Art anstellen. Hierbei können
wiederum drei bis vier Tage vergehen.

Dann muß er zu- den Aeroplaneii zur.üekwandern, um.
den Flug in die Heimat antreten zu können. Ich kenne
die Pläne und Absichten Amundsens nicht genauer, aber
es besteht vorläufig kein Grund, über sein Schicksal besorgt
zu fein. Das Landen und Aufsteigen mit dem Aeroplan ist

auf dein Polareisx nicht gefährlich.
Meiner Ansicht nach ist nicht zu befürchten, daß die Appa-
rate Auiundsens hierbei Beschädigungen erlitten haben.‘

H .

Amundsen rechnete mit längerem Po oroiifentholt
Seine Jnstrusktionen für die Begleitschiffa

Nach einem bei World vorliegenden Funkspruch vom
Begleitschiff »Form« wurden sämtlichen Mitgliedern der

; Expedition an Botd der Begleitschiffe von Amundsen aus-
gearbeitete Jnstruktiosnen übergeben. Diese sind an den
Kapitander »Form« gerichtet. Nach den Jnstruktionen
haben beide Mutterschiffe vierzehnTage in der Gegend der

« » zu warten» dann
haben sie«nordwarts zu fahren und an der Eisgrenze
weitere vier Wochen zu- kreuzen. Nach dem Funkspruch wird
das Dokument deswegen für wichtig gehalten, weil es be-
weist, daß« Amundsen von vornherein für möglich hielt, er
werde zwischen fünf und sechs Wochen unterwegs bleiben.
Amundsens Auftrag zur Patrouille der Begleitschiffe an
der Eisgrenze ist scheinbar gegeben, weil Amundsen be-
fürchtete, das Benzin könne beiden Flugzeugen an der
Eisgreiize ausgehen. . .

 

. Professor Lujo
Brentan englischer

Ehrendoktor.

Anläßlich des fünf-

Be-
stehens der Univer-

sitästi Manchester

wurde dem bekann-

ten deutsfchen So-

zialpolitiker Pro-

fessor Lusjo Brenta-

no die Würde eines

Ehrendoktors der

Universität Man-

chester verliehen.
Professor Brentan
wohnte den Ver-

leihungsfestlich»-
leiten persönlichbei.
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Reiche-rot gegen Reichstag.
Um die Revision- der bit-tierischen Vo-lksge:richtsurteile.
Gegen den Beschluß des Reichstag-s über die Zu-

lassung des Wiederaufnahmeverfahrens gegenüber Urteilen
der baherischen Volksgerichte hat der Reichsrat mit Mehr-
heit, auf Grund des Vorschlags seiner Aus-schäisse, Ein-
sp ruch erhoben. Jn den Ausschüssen hatte die Mehrheit
verfassungsrechtliche Bedenke-u nnd rannte
außerdem nach Aufhebung der Volksgerichte ein hinreichen-
des praktisches Bedürfnis zur Wiederaufnahme des Ver-
fahrens nicht mehr anerkennen. Schließlich war auch der
politische Gesichtspunkt maßgebend, daß Bayern
in dem Beschluß des Reichstages einen Eingriff in feine
Justizhoheit erblich. s

Wie werden sich die Dinge nun rweitereiitwickelni Der
Artikel 74 der Reichsveriassuna bestimmt: (Serien die vom



Reichstag beschlossenen Gesetze steht dem Reichsrvat der Ein-
spruch zu. Der Einspruch muß innerhalb zweier Wochen

nach der Schlußabstimmung im Reichstag bei der Reichs-

regieriing eingebracht und spätestens binnen zwei weiteren

Wochen mit Gründen versehen werden« Im Falle des Ein-

spruches wird das Gesetz dem Reichstag zur nochmaligen

Beschlußfassung vorgelegt. Kommt hierbei keine überein-

stimmung zwischen Reichstag und Reichsrat zustande, so

kann der Reichspräsident binnen drei Monaten uber den

Gegenstand der Meinuiigsverschiedenheit einen Volksent-
scheid anordnen. Macht der Präsident von diesem Rechte
keinen Gebrauch, so gilt das Gesetz al·s nicht zustande ge-
lommen. Hat der Redichstag mit Zweidrittelmehrheit ents
gegen dem Einspruch es Reichsrates beschlossen, so hat der

Präsident das Gesetz binnen drei Monaten in der dom

Reichstag beschlossenen Fassung zu verkünden oder einen
Vollsentscheid anzuordnen.

Die See-schleicht vor dem Glagerrak.
Eine Erinnerung.

Am 31. Mai sind neun Jahre verflossen, seitdem in-
Weltlriege deutsch-e Seestreitkräfte vor dem Skagerrak aus
die englische Flotte stießen und der Welt beweisen konnten
daß deutsche Entschlossenheit nicht davor ziirüclschreekte. dei

. __ bis dahin als
unangreifbar
angesehen-en
britischen

Kriegsinariiie
ein Paroli zu
bieten. Aus
deutscher Seite
lonimandierte
Admiral

S ch e e r , auf
englifcher Ad-
miral Je l -
licoe. Tit
Eiigländer er.
litten schwere
Verluste, denen
selbstverständ-
lich auch solche
aus deutscher
Seite gegen-

 

  
aber erst nach
längerer Zeit
versuchte man
in England,
den deutschen
Erfolg in einen

. » englischen Sieg
umzudeuten. Demgegenüber steht das Zeugnis des öster-
reichisch-ungarischen Marineattaches in Berlin, der die
deutsche Flotte unmittelbar nach ihrer Rückkehr von der
Schlacht besuchte und in einem nicht für die Offentlichkseit
bestimmten Berichte folgendes schrieb:
.. »Die Flotte ist begeistert und in absoluter Sieges-
·stimmung. Der schwere Alpdruck, die Sorge, welche bisher
auf-jedem lastete, daß der Krieg ohne ein Zusammentreffen
der beiden Flotten zu Ende gehen könnte, ist verschwunden.
sDie ganze Flotte, herunter bis zum letzten Matrosen,
glaubt an ihre Stärke und sieht mit Zuversicht weiteren
Zusammenstoßen entgegen.“ —- Schon am 19. August 1916
stand die deutsche Hochseeflotte kampfbereit· wieder dicht
vor der britischen Küste bei Sunderland.

Regierungslrise in Frankreich?
Die französischen Verluste in Marollo.
Bei Fortsetzung der Marotkodebatte in der franzö-

sischen Kammer ergriff auch Ministerpräsident und Kriegs-
minister Painleve das Wort. Er schilderte

die Vorgeschichte des Angriffs der Rifleute.
Painleve behauptete, daß die Rifleute eine im Jahre 1924
im Einvernehnien mit Eingeborenen gezogene Grenz-
linie am Uerghafluß nicht anerkennen wollten. Zudem
hatten sie zu» wiederholten Malen überfälle auf die um-
liegenden Stamme unternommen und dies-e ihrer Getreide-
und Lebensmittelvorräte beraubt.

Die bisherigen französischen Verluste
bezifferte Painleve auf 400 Tote und 1100 Verwundete.

- iRbach Painleve machte der lommunistische Deputierte B e r -
D n
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überstanden, -

 

Enthüllungen über die Vorgeschichtc des niarolkanischen
Krieges-.

Er versuchte dann nachzuweisen, daß zwischen Vertretern
Abd-el-Krims unb französischen Bauten in Paris ein Ab-
tommen getroffen wäre zum Waffenhandel im Rifgebiet,
um dadurch finanziellen Gewinn zu erzielen. Berthon
nannte ein ganz bestimmtes Banlhaus sowie andere Per-
sönlichkeitem die in diese Angelegenheit verwickelt sind.
Unmittelbar nach der Rede Painleves traten‘bie so z i a l i-
st i s ch e n D e le g i e r t e n zu einer eiligen Aussprache zu-
sammen unb beschlossen mit einer Stimme Mehrheit.

bei der Vertrauenssrage nicht mitzustimmen.

Die Sozialdemokraten des linken Flügels sind unzu-
frieben, weil ber Ministerpräsident gesagt hat. er wolle
Abd-el-Kriin zunächst ,,cine Lettion erteilen, ehe von
Frieden die Rede sein könne«. Sie machen Painleve weiter
zum Vorwurf, dasz er selbst nicht mit den Friedensverhand-
lungen zu beginnen wünsche.

Es ist zwar nicht zweifelhaft, daß Painleve eine Mehr-
heit in der Kammer inden wird. Der Ministerpräsident
Painleve soll jedoch ert darauf legen, daß er in dieser
Frage auch die Zustimmung jener Parteien erhält, die bis-
her seine Politik unterstützt haben. Wenn die Sozialdemo-
kraten ihren Beschluß der Stimmenthaltung dennoch durch-
führen werden, so dürfte Painlevb damit vor die Frage
gestellt werden, ob er die Regierungsgeschäfte weiterführen
kann oder nicht. Denn in anderen Fragen der äußeren und
inneren Politik dürfte er kaum die Zustimmung der Kreise
erhalten, bie jetzt seine Marollopolitik billigen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Schadenersatkansprüche an Deutschland.

Der Schiedsrichter der· Deutsch-Amerilanischen Gek
mischten Kommission Parker entschied, Deutschland» sei
nicht verpflichtet, amerikanische Staats-angeborige
zu entschädigen, wenn sie Einbußen in Aussichtgestandener
Einkommen oder Verlust wahrscheinlicher Gewinne infolge
Zerstörung ihres Eigentums erlitten haben. Parter ist in-
dessen der Ansicht, daß die Verdienstkraft des zerstorten
Eigentums Beachtung finden könne bei der Ermittelung
seines vernünftigen Handelswertes als Grundlage sur die
Festsetzung des von Deutschland zu zahlenden Schadeneri
satzes Eine weitere Entscheidung besagt, daß Deutschland
verpflichtet sei, die amerikanischen Besitzer für den Verlust
eines Teiles der Ladung des Dampfers ,,Kerwood« zu ent-
schädigen, der nach dem Waffenstillstand infolge eine-:-
Zusanimenstoßes mit einem deutschen Unterseeboot unter-
gegangen ist. In dem ,,Kerwod«-Falle sprach der Schieds-
richter der Firma Gebr. Disenbach eine Entschadigung von
15250 Dollar zu.

Beschlagnahme falsch deklarierter Zollwaren.

Die Reichsregierung hat den Beitritt Deutschlands zu
dem Madrider Ablommen, betreffend die Unterdrückung
falscher Herkunftsangaben auf Waren, erklärt. Der Beitritt
des Reiches wird mit dem 12. Juni d. Is. wirksam werben.
Mit dem genannten Zeitpunkt treten gemäß § 4 des vor-
bezeichneten Gesetzes auch seine übrigen Bestimmungen in
Kraft, nämlich die Vorschrift über die B e s ch l a g n a h m e
unrichtig bezeichneterWarenanderZollgrenzeso-
wie die im § 3 vorgesehene Möglichkeit, in Fällen, in denen
ein öffentliches Interesse an der Strafverfolgung gegeben ist.
gegen Verletzung von Namens- und Warenzeichenrechten
und des Ausstattungsschutzes sowie gegen Handlungen be-
trügerischer Reklame auch von Amts wegen, unabhängig
von einein Strafantrag, einzuschreiten.

Aus Bus, und Ausland.
Berlin. Deutschösterreich und das Deutsche Reich» haben

vereinbart, vom 1. Juni ab die Sichtvermerlgebuhren
zu ermäßigen. Man erhebt gegenwärtig für eine ein-
malige Durchreise eine Mark, für einmalige Ein- oder Aus-
reise 5 Mark und für einen Dauersichtvermerl 10 Mark.

Berlin. Der preußische Minister des Innern,
Sev ering, beging am 29. Mai seinen 50. Geburtstag

Berlin. Die Reichsregierung hat dem Reichsrat den Ent-
wurf eines Gesetzes über den H andels- und SchifF
f a h r t s v e r t r a g zwischen dem Deutschen Reich und Gro
britannien und Jrland zur Z uft i m m u n g zugeleitet.

Jena. Nach Mitteilung des Jenaer Volk hat der Ober-
gaatsanwalt gegen das freisvrechende Urteil der Straflaminer
es Landgeri ts Weimar in den beiden Berufun sverfahren

des letzten ermann-Prozesses Revis on
R e ich s g e r i ch__t_ angemeldet
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‚Bonbon. Oliber V ald win , der Sohn des Premierss
ministers, wurde als Kandidat der Arbeiterpartei
für Budleh aufgestellt.

Sosia. Der König hat 5 weitere Tadesurteile des Kribsk-
gerichts gegen die kominunistifchen Verschwörer bestätigt

Bei-mischte Vrahtnachstchren due Jll» DTlt

Vor versliegierungtumbilinng in streuten ·-
V e r l i n, 29. Mai. Gleich na Pfingsten werden die Ver-

handlungen über die Umbildung er preußischen Regierung
sifsizicll wieder einsetzen, nachdem in den letzten acht Tagen ein-
gehende Besprechungen zwischen Vertretern des Zentrums-und
der Deutschen Volkspartei stattgefunden haben. Soweit sich bis
seht erkennen läßt, wird vom Zentrum und der Deutschen Volks-
partei an die Deutschnationalen auf ber einen Seite und an bie
übrigen Parteien der Weimarer Koalition auf der anderen
Seite die Aufforderung gerichtet werden, sich zum Plan einer
iibcrparteilichen Regierung zu äußern, zu der bekanntlich das
Zentrum unb die So ialdemolraten fe zwei, Demokraten und
Wirtschaftspartei se e nen partetpolitisch gebundenen wenn r
entsenden fallen, während zwei Mit lieder des Kabinetts o ne
Bindung an bie deutschnationale Traktion und ein Mit lieb
ohne eine solche an bie Deutsche olkspartei diesen be den
Frattionen nahestehen feilen.

Ein zweiter Tschckaprozesz
Leipzig, 29. Mai. Vor dem Staatsgerichtsho zum

Schutze der Republik beginnt am Freitag, den 5. Inn unter
dem Vorsitz des Senatspräsidenten Niedner ein zweiter Tschelas
prozeß- Angeklagt sind der Kommunist Winkel und drei weitere
niecllenburgische Kommunisten, die sich wegen der Ermordung
des früheren lommunistischen Funktionärs und angeblichen
Polizeispitzels Ionas zu verantworten haben. «

Raubmord an einem Vierzehnfährigen.
29. Mai. Gestern sandte der Fleischermeister

Schuboth aus Bärenthoren, Kreis Zerbst, seinen vierzehn Jahre
alten Sohn nach Zerbst. um Einläufe zu besorgen. Heute vor-
mittag wurde der Junge mit durchschnittener Kehle im Walde
aufgefunden. Es liegt Raubmord vor. Von den Tätern fehlt
jede Spur.

Verschiebung des Frontsoldatentages. . «
München, 29. Mai. Der für Pfingsten in München ange-

fegte Frontsoldatentag ist" aus Eisenbahnverkehrstech.iischen
Gründen auf den Herbst verschoben worden.

Die Revarationtverpftichtnnaen erfüllt.
P a r i s, 29. Mai. Die Reparationskommission hielt heute

Vormittag ihre übliche Monatssitzung ab. Aus der Tagesord-
nung stand insbesondere die Beantwortung des Schreibensder
Botschafterkonferenz vom 27. Mai, in dem diese die Reha-
rationslommifsion befragt, ob Deutschland bis zu diesem Ta e
feine Reparationsperpflichtungen, wie sie ge enwiirtig festges t
sind, getreulich erfüllt habe. Die Reparat onskommission be-
snhtc diese Frage. « .

Vewachuiig der Sowfctbotfchaft in London.
. London, 29. Mai. Die Polizeibehörde hat eine Bewachujng
der Sowietbotschaft durch bewaffnete Polizisten angeordnet, da
gegen einige Mitglieder der Botschaft Drohungen ausgesprochen
worden sind.

Beratunan der botschasierloniereiiz
L o n d o n, 29. Mai. Nach einer Reutermeldung wird die

Botschafterkonferenz heute oder morgen Besprechungen über
die Antwortnote an Deutschland abhalten. Wenn die Note von
der Botschafterkonfereuz gebilligt ift, wird ihre überfebung, die
Drucklegung und die Korrektur noch einige Zeit in Anspruch
.ielinieu. so daß es nicht sehr wahrscheinlich ist, da sie ver
Jud-. nächster Woche in Berlin überreicht werden w rd.

totales (uno provinziellen
Merlblatt für den 31. Mai. L unb 2. Juni.

Sonnenaufg. 3" 34s 8“ H Mondausg. 10" V. 1UN. 2“ N
Sonnenunterg. 8° 81° 8" Mondunterg. 12"o P. 1'523.10 s

31. Mai. 1740 Thronbesteigung Friedrichs des Großen
: 1809 Schill fällt in Stralsund. — 1916 Seeschlacht vor dem
slagerral.

l. J u u i. 1899 Klaus Groth in Kiel gest.
2. J u n i. 1878 Attentat Nobilings auf Kaiser Wilhelm l

- 1882 Giuseppi Garibaldi auf Eaprera gest.-

U Die neuen Lohnsteuerabzüge. Der Reichstag hat
wesentliche Änderungen des Steuerabzugs vom Arbeits-
lohn beschlossen, die am 1. Juni 1925 in Kraft treten sollen.
Der steuerfreie Lohnbetrag, der bisher 60 Reichsmarl
monatlich betrug, soll auf 80 Reichsmarl monatlich erhöht
werben. Außerdem soll künftig die Ermäßigung des zehn-
prozentigen Steuersatzes, die bisher für leben zu berück-
sichtigenden Familienangehörigen 1% betrug, vom dritten
Kind ab je 2%, wenn eboch der Arbeitslohn 250Reichss
mark im Monat nicht ü ersteigt, schon vom zweiten Kinde
ab 2% betragen. Diese Bestimmungen sollen fikr alle Lohn-

Desfau,

 ... _— - H“. —-

 

Berbanni
Rdman von Marg. von OertzeniFünfgeld

9] · (Nachdrucl verboten.)
Er lief, sie zu suchen.
Sorontfeff drückte hastig Aglajas Hand: »Mein armes,

armes Kinde
Da senkte sie tief das Haupt und fühlte, wie er ihr

langsam und zärtlich über das Haar strich.
t Seit ihre Mutter tot war, hatte dies niemand mehr

ge an.
Und immer tiefer neigte sich ihr blasses Gesicht, bis es

an feiner Brust ruhte. .
Ihnen zu Häupten spannte die Wundernacht des Som-

mers von Montreux ihren funkelnden Sternenbogen. Aus
den Tiefen schlafender Gärten trug ein warmer Südwind
Düfte über Düfte.

Die großen Kandelaber über der Einfahrt brannten
düster wie Grabesfacleln hinter geschwärzten Scheiben.

Ussopoff brachte Nanette Pietrowna angeschlevpt, die
des Guten ein wenig zu viel getan hatte und noch nachträg-
lich über diesen ausgezeichneten Witz, über diese Eugenie,
in Lachlrämpfe verfallen war. Ietzt freilich lachte sie nicht
mehr: sie fürchtete sich«

Ussopoff schleuderte sie mehr in den Wagen als daß er
ihr hwineinihalf und zischte ishr an: »Benehmens Sie sich nicht
o a ern «

Er betrachtete dass fchweigende Brautpaar mit miß-
trauischen Blicken.

Sorontjeff sah dein Wagen nach, lange, lange, bis die
Nacht ihn verschlang.

Schon wehte Morgenluft vom See her,
kroch über seine Glieder.

Nun ja, wenn man sich verweichlicht von Jugend anl
Dits elende Ringen mit dem bißchen Reben.
Irgendwo wartete sein Diener mit dem Rollstuhl.
Sorontjeff schielte ihn mit einer Handbewegung fort

und ging zu Fuß nach Hause. -

ein Schauer  

Drittes Kapitel.
Im gemeinschaftlichen Salon ihrer Etage angelangt,

entlud Alexeiss Zorn sich über N-anette.
»Schämen Sie sichl Gehen Sie sofort zu Bettl Sie

werden überhaupt nun hier überflüssig, wenn Aglasa
Dmitriewna heiratet.« .

Nanette weinte laut aus.
»Ich arme, alte Person, was soll ich anfangen?"
»Beruhigen Sie sich doch, Tante Nanette,« tröstete

Aglaja, ihr über die Wangen streichensd, »ich bin reich ge-
nug, mir Übserflüssiges zu gestatten. Aber gehen Sie wirt-
lichld zu Bett, tun sie’s und vergessen Sie nicht, sichauszw
le. en.«

Nanette warf noch einen trostlofen Blick in die Runde,
raffte ihren wattierten Radmantel auf und verschwand.

Aglaja lächelte.
»Sie können noch lachen,« sagte Alexei mit fliegend-er

Brust, »nachdem Sie mich zum Gespött gemacht, nachdem Sie
mich getroffen in meinem Stolz, meiner Liebe, meiner Seelei
Haben Sie denn kein Herz im Reibe?“

»Ich weiß nicht, was Sie von mir begehren, Alexei
Milanowitsch,« erwiderte Aglaja ohne Leidenschaft »Sie
stellten mich vor die alternative, zwischen zwei Männern zu
wählen, und ich habe gewählt. Zuerst, ich gestehe es ein,
blindlings und aus Verzweiflung, später, nachdem ich den
andern lennengelernt, aus überzeusgung.«

»So lieben Sie ihn!“ schrie Alexei außer sich.
silglafa ergriff einen der silbernen Kronleuchter, die auf

bem Tische standen, und näherte sich der Tür.
»Zu dieser-vorgerückten Stunde sind mir Auseinanderi

 

setzungen im Tete-a-tete unsympathisch Gute Nacht.«
Er sprang vor unb versperrte ihr den .
»Darüber habe ich zu entsechidenl« Ich bin immer

noch Ihr Vormundl Also gut, heiraten Sie Ihren kränk-
lichen Engel, messen Sie ihn jeden Abend nach und kochen
Sie ihm seine Grütziz die Stunde wird auch r Sie kom-
men, —- wo sie alI’ bie Qualen erleiden, die m ch heute zer-
fleischen. Das ist mein Glückwunsch zu Ihrer Verlobung,
Lalia. möchten Sie dessen noch oft acdeiilen.«s .. ·  

Er stürzte aus dein Zimmer. Aglasa zuckte die Achseln
und griff nach dem Buche.

Langsam zog sie die Schildvattnadeln aus ihrem baut,
bis es sie weit wie ein Mantel umhüllte.

.Der Morgen graute über dein See und nahm dem
Lichtschein in dein stillen Gemach feine Kraft.

Aglasa schlug das Buch auf: Gedichte von Lermontoss.
Ein wüster Lärm schreckte sie aus dein Trdunizustand,

in den sie nach und nach versunken war, während die aus:
Melancholie der Lerinontosfschen Verse sie in einen we
dunllen Nebel hüllte. »

Das Klirren von zerbrocheneni Glas unterdrürkles
Schimper in ruffifcher Sprache. ‘Boltern, stampfen ienee
Iammern unb Wehklagen; Lalsa lannte diese ganze Stalaz
und es war gut, daß niemand weiter auf dieser Etage
wohnte.
4: TSilie warf ihr Buch hin, löschte das Lichts und eilte aus
en ur.

Wie eine indische Gottheit, prachtvoll unb furchtbar, in
einem golbtiberlabenen Gewande, das bon Seide starrt-.
ragte der lolossale KörperAlexeis in die Schatten der mächti-
gen- Diele. Das Gewand war ein Schlafrock, aber dies
Kleidimgsstück umgürtete den Mann geradezu mit Majestät.

Am Boden wälzte sich das Ungetüm, OnlelAlezeis
kleiner lettischer Diener von unbestimmbarem alter, aber
von höchstens zwanzig Jahren. Sein Ohr blutetezseine
gelbe Backe war geschwollen; der Wandspiegel hinter ihm
zerschellt. denn Alexeis dreiariniger Leuchter wars als Wurs-
geschoß in die Ecke gefahren, außer dem Spiegel noch einen
Spuclnapf zertrümmerrid. « _

Aglaja betrachtete dies Bild mit unsäglsichem Wider-
en.
Murlo, zusamndengekauert wie ein Affe, hörte aus zu

chreien und verwandte kein Auge von ihr.
Da streifte sie langsam einen ihrer steife von getriebe-

neni taukasischen Silber vom Arm und reichte ihn lächelnd
dem Jungen. _ - . « .

»Nimm doch, nimm, und morgen soll Raume Vie-
trowna dir eine Abielsine geben-· (Stundung folgt.) I,



           
I U« l 1 UJ1

‑ IIILT

    
 

  k- x       

 

      
          
         

 

  
 
 

  

 

  
  

 

 
 

                       
       

              
         

   
               

 
       

 

      
              

   
 
 
       

 
   
     

  
        

       

   

u. . .. i '.’

n_ ','."' ‚‘ °.‘.\. . -.;-. x, ‘ v;
s :-.. . · . . q .5 ‘ S s· .. . .h’. « Ist :.«. ‚E; . .. . q J‘ « .-.·

0. . 00.0. ‚ . . . " O. '

· 'o
f ' · t- C. I"

— ‘O . s 0 . . .

·- · l ' -

h <' d P «
5 IF . _c
z. 1 7

. « .- l

|J) ·

..«·. , „1

. — « ts-

l . « I · s · « ‑ .

_ .: _.‘ " ._ « . 'f.’":' - · UT · -
.\ 0.. - I - [J — V 1L, III: o c

P -— N 5.1 I" . Mr . «

H t— .‘ ‘c U"; l. '

— E" .
· o r l . o

E — Z — '- s ‚- «h( ( . . . E

. L- t..- s . . ».. o. ’ — ps-

H] ‚\ o: IF z . , . l

« ' ' so -‘. -« « .f·L-0-s :- -'
l l c... ...' « V « . -

« o. · .u - . . f I

.‑ I - . . . ..d .5 . l « « .':%'.a . . \‚ ÄE

O-. I 0.0. s O . .‘.Ä .
‘.. · « 11

; : « « 'l « ‘O ' ' O . ' o. ' s .1 . J “L. .. r:......n\ :.\ .. .. . -.- . -. .-s——«
‘i: .. d\' ‘ .q.../.... · . c. "0 z- , « o « « .. . . . . . . 0·«.· « · · « , |

I . . s · ' « « ( .. . . N. ... . 00 o l
l. I « s . · O . F L

. ' · . . s .I n

.o.'g::‘ .." o- 7 \.5 er h . O OF ; . — « s ‚0. j ":..‘/"o„' ‚ 5'. v '- ÆF j T' v o C « .
«--:.- . . :7—.- « ___ ‚ —............·..- . ._....„- . .. ___ - s ; . J« _‚a ü_____ »---— O- --O .. K s · ss h

‚c . ««- . « - - t414.« Ost-« AA— - i lud; « « · '. I: · ’-·s

'1'.‘ H · . « s. -

. « Bcaa Ö « « l ’ · « «
'I . J - .

.« - ge er arm t‘tttmet’ a i’t en
o . « L

.\. «
; .‚ __ _____ „__ » » T· » »-——» m _ i- ' I

-A„‘0c ,«« . « .»
—I » . 4:. » H‘n‘ · « · i . « I... t

I C. «- — | o . , . . . . . I ‘ s.

.- C - . . , .9 . . . o. O . I . , . o b · .

"n B .b · 0- 0 . . Ä. o . « si-. . , .l s . — ' e II «

.0 ‘I . . ‘. o « . . r. \ S T O I .«·: 0 O · s« . s I ‑

d. . Z. ( I.'. . 0..- J e . - . . O« . . . : g. . ( . . " - . i . ‘p . z. ' -· . . .7"

' ’::\..0.C . .' . S - . fi , . 0.0 · O. · .· " « .,— s:0. . t... - .. — '

.. , . . Q . . . . . .8:ä .0..- S i o s ... 0.. _ o." " . . ‘...:" . S '

_ - « s

 

 
    
 

    
_ mit starken schwingen- ·- _

.. Aue dem Purpuimeer der Ostens Seidenrot geslammte Blumen Großer Geist aus Gottes wenn, .3???" «· — ‘ .-
bebt bie Sonne sich empor. der da Kraft nnd Milde trägt,

- « ‚ H « Lindalhisvoll in blauen innen der nach streng gereebten Maßen
toni geheimnisschwekek Chor-. llllr das Gold der Wahrheit wagt

sz schon entschleiern sich die man“, Seiner du der guten Werte,
„ ihre thfel beten an. nimm den Trug, die liige fort,

 4.-
..
.

atmen fußen Weihrauchdusiz
wilder Jugend hastig Rauschen
dämpft der Quell aus Bergesllust

Tiefrubinen gltih’n die Haien,
Knospen springen auf am Strauch.
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des Friedens und stärkt Idie Herzen mit großer Tröstimg Brotfrucht zu reicher Fülle, einer reicht sie dem anderen

- f Still von glanzumsäumteu Wiesen Flehend ruii die weite Schöpfung: daß die Erde wird zum Tempel
_ _ » . steigen weben himmelan ‚80mm beiab, du Geliiedhauihl nnd die Welt der Liebe Hort-

« Ef- A. « : Gebt, er naht mittinnen Schwingen- Braufend inukhzeu alle Meere
il E *' ' ».. wie zllm Horst der Adler zieht. feines Ruhmes hohes Sieb! Heinrich Goekes.

, « .. »T» »F »... . '3 _

. 7.;- .' . - « " ' é IT .77, "32»‑ k. ;. .. s <ee Erscheinung des Geistes. R) ; .;k --«.;.»2
z» Z-· «: .." --I j « Wohlauf, der Lenz ist ins Land gekommen und hat sprachen: Jhr lieben Brüder, was sollen wir tun? .· . f; -’ »s g II
I ».« - sein Panier aufgerichtet- Vom blühenden Busch am Vergessen hatten sie unter der Einwirkung der herr- J · . i· .5 , » »s: -:
5:;. , «. — Wegrande wehen seine Farben, der Vögel Melodien künden lichen Erscheinung des Geistes alle Zwietracht und Miß- . sp ’: " uäw

_ .. . s— ihm Lob, des Winters rauhe Herrschaft ist überwunden. gunst, Trennung, Hader um Nichttgkeiten und böse Lüste, .· g; -'.* „güfinij
; »..-i «—'· _ . , Brach vor kurzem zur Auferstehung der Retter aller sie waren eines Sinnes geworden und verstanden eine . ; ‚g » - -.»z

i« . ' « Tiefgebeugten hervor aus der dunklen Hast des Todes, so Sprache, sdie swunderwirlende Lehre von der Lieb-e zum .'. . 4“ 75.,; 3;
ist heute, zu Pfingsten, sein Sieg vollendet, sdie Erde Mitgeborenen. Die Welt breitete sich zum (Samen, in « . L- s · E
neugeschafsen, und er beseligt und heiligt sie. Vom erhabe- dem die Wunden von selbst heilen und kein Mangel eines · . . . .. _ä
nen Throne des Vaters sendet er den gnadenvollen Geist Kindes Lächeln hemmt. Jn diesem Garten gedeiht die Ei

Feurig stieg er damals nieder, der Geist, als die Zeiten
der »ersten Pfingsten erfüllt waren, nach dem leidvollen
Erlosungswerl, als die ob des Scheidens ihres Lehrers
verzagten Jünger seiner trauernd gedachten. ,,S i e
waren alle einmütig beieinassnder« kündet uns
die Schrift, »und es geschah schnell ein Brausen vom
Himmel als eines gewaltigen Windes. Und wurden alle
voll des heiligen Geistes und fingen an zu predigen mit
anderen Zungen, nachdem der Geist gab, ihnen auszu-
sprechen« Ihre Verzagtheit war gewichen. Sie wurden
aus bangen Verlassenen kraft- und mutvolle Erben, Erben
des kostbaren Gutes, das ihnen der Meisters-zurückließ Aus
Schülern wuchsen sie zu Bekennern, mit unerschrorleneii
Stimmen verlündeten sie die neue Botschaft, die fortan
als oberstes Gesetz gelten sollte, das G e«-1«e n d e r L e be.
Ein unzerreißbares Band sollte es schmieden um alle
Kinder der Erde. Und als die Watte erschollen, vom
mächtigen Geist geboren und gebannt, gingen sie klar ein
in je d e s Gemüt, ob die Hörer mich wrschiedeneuStaw
mes und verschiedener Sprache waren. »Parther und
Meder und ·Elamiter,« fährt das ehrwürdige Zeugnis
fort, »und die da wohnen in Miesopotanrien und in Judäa,
und Eappadocia, Ponto und Asia, Phrhgia und Pani-
philia, Ägypten und an den Enden "der:"s·thien bis Ehrene

-Giftpseil des Blursgenossen

dar. Liebreich tränzt der Bruder des Menschenbruders
Stirn, ihn zu erfreuen und zu laben. Das Paradies ist
wiedergeboren im Geiste, der die Liebe brachte. »

Dessen gedenken wir, wenn die Glocken das Pfingst-
fest einläuten und wenn die Natur sich freudig schmuclt,
wenn die Lüfte widerhallen vom Jubilieren der Finden
Und vom Schluchzen der Nachtigallen, die Wunder und
Zeichen wieder geschehen, daß aus dürrem Ast die Ver-
heißung der Frucht bricht und die Fluren prangen im
Schmuck-der Farben, wie sie keine Königin aufzubringen
Ve 'rmag. .

DiesesZ Wirken des Geistes, den Gott sandte, müssen
und sollen wir erkennen. Die harten Stürme wandeln

sich zum gelinden Fächeln und die Strenge des Winters
weicht- belebeudem Sonnengeleucht, das die Würmlein im

-. Staube zu froher Daseinslust ruft und den Fallen im
Äther vor Wonne jauchzen läßt. Soll der Mensch
z u r ii ckb be i b enis Ein ewig blinder Hodur mit dein

Herz zerreißen und in
blödem Wahne Steine sammeln, wenn die Blumen der
Güte um seine Süße raiilens . ..

N ei‘n, ers-soll geloben, rein zu bleiben vor dem kost-
lichen Gesetz der« Siebe, er soll dem weckenden Funken nicht
den Eintritt ins-feines Seele verweigern, sich ganz von ihm
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und Ausländer von Rom.«· Sie alletshörten die Taten erfüllen Iasseniåin Einmütigkeit mit feinesglekchenp deren Tät «-; ‚.33
Gottes reden. . Gedanken ihmiTniicht mehr verborgen sind, und wenn sie E: » .d

. So gestaltete sich d cis-Wort erst-zur Bedeutung, das von den Grenzen der Schöpfung tarnen. Dann»wird der 833 -« ‚3g
- g, an den Eingang» der Erzahlung geseåxisn »Sie waren alle Pfingstfrühlinggzgioch einmal so hell und so prächtig für 1533 -

: s Ginmütkg beieinandeer Viele «"ichen und Wunder ihn erglänzen, »die Filamme des Geistes wird in ihm äs- :-
W» ; geschahen und alle wurden erfüllt-» mit Freuden und lebendig fein. {5., - Gregorius. x ;

':.:;:«-«...«:c;«: « « . . :«. ._| . , « -’»«» «« · ' v « F.” « « . . » Ä « '. « min" “ - Jnswsväkzackis7wkthks7 . .

i« ' ««. /::;.:.. - « ' .—«-«-·« .‑ · ««« .. . .«:.-·.. « « «

. x. - fchitttkk . »P-—«- · .» s- e III-»
« X« ·«-·—:«·.N-:.««F«’ « g"? «-«· ,. « ‘62???» .‚
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IVII-. ‘
. ' -O Das große Geheimnis-.

« « Pfingftlegende von B r u n o W i n l I e r.
Der Allmächtige saß auf feinem Thron und die Engel

dienten ihm. Der Himmel war Licht und Glanz, ohne
Anfang nnd ohne Ende. Das Licht ging von dem Szepter
aus, das der Herr in der Rechten hielt, und durchflutete
den endlosen Raum bis in die fernsten Fernen.

Die Engel schwebten lobsingend um Gottes Thron,
herrliche Wesen, aus leuchtendem Äther gestaltet. Unter
ihnen ragte einer hervor durch besonderen Glanz und
besondere Schönheit. Jhn liebte der Herr vor allen; denn
er hatte in seine Brust ein Saatkorn des Weltwillens ge-
legt, und der Engel diente ihm so eifrig wie keiner.

Als das Saatkorn in seinem Herzen ausging, kam
eine Versuchung über den Engel. »Wenn ich das strah-
lende Szepter in der Hand hielte, wäre ich Gott,« sprach
er zu sich. »Dann schüse ich eine neue Weltt« Und ein-
mal, als Gott, wie in Träume versunken, dem Gesang der
himmlischen Heerscharen lauschte, löste er sich aus den
Reihen der Lobsingenden, schoß wie ein Falle auf das
Szepter, entriß es Gottvater und schwang sich, gewaltig
die Flügel schlagend, damit hinaus in das All. ’

Aber er sollte sich seines Raubes nicht lange freuen.
Das lichtglühende Szepter lohte hell auf, so daß die
Flammen seinen herrlichen Ätherleib versengten. Der
Glanz seiner Erscheinung verwandelte sich in rauchende
Schwätze, die schneeigen Flügel wurden zu rußigen,
krallenbewehrten Häuten und die Locken seines Gold-
haares zu scheußlichen Hörnern. Da erscholl ein tausend-
ftimmiger Schrei durch die Hallen des Himmels; denn es
war offenbar, daß· der Räuber der Satan war. .

Der Herr hob die Rechte und winkte Michael und
Gabriel, den obersten der Erzengel. Sie jagten, ihre
Schwerter schwingend, hinter ihm her. Gabriel schlug
ihm mit einem mächtigen Streich das Szepter aus der
Hand. EinemKometen gleich schwebte es zu Gott zurück.
«Michael aber stieß bem Satan die Spitze seines Schwertes
ins Herz, daß er ins Wesenlose abstürzte wie ein toter
Stein. Und er ward zum Stein: zu einem ungeheuren
leblosen Block, einer riesigen Kugel aus schwarzem Fels,
zu einem Ball, der nichts war als Finsternis, einem
dunklen Planeten unter der Schar der Himmelskörper.
Und dieser Planet war die Erde.

Tausend und aber tausend Jahre trieb er dahin. Da
blies ihn Gott an mit seinem heiligen Odem; das war
der heilige Geist, welcher die Kraft Gottes ist und
das ewige Leben. das alles Göttliche erfüllt. Der heilige
Geist senkte sich auf den Erdball nieder als ein Kranz
von unsichtbaren Strahlen, die aus dem Weltall kamen,
und jeder dieser Strahlen zeichnete aus dem glatten Rund
der Erde ein winziges Bild des Zukünftigen, das Gottes -
Wille war. Sie blieben aber nicht an der Oberfläche des
Erdenleibs haften, die Strahlen, sondern drangen ein in
alle seine Poren und begannen zu wirken mit ihrer ge-
heimiiisvollen Kraft und erweckten die Bilder, die sie auf
bie Fläche der Erdkugel warfen, zu lebendigem Sein. Da .
entstanden Pflanzen und Tiere und herrliche, engelgleiche
Wesen: die Menschen.

Die Menschen leuchteten auf ber Erde wie Sterne im
Weltenraum und die vollkommensten unter ihnen strahlten
wie Sonnen, sie ragten aus der Menge hervor als göttliche
Helden und waren berühmt als Herrscher über die Völker»
als Feldherren, Weise oder große Künstler.

je gewesen. Der war G o t te s S o h n.
Da erkannten die Menschen,

Kinder waren. Sie suchten mit heißerem Verlangen als«
zuvor sich ein Bild von ihm zu machen. Aber jedes Volk
fand ein anderes Bild, und es floß jahrhundertelang viel
Blut um des Glaubens willen. Endlich sahen die Menschen
ein, daß sie mit ihrem schwachen Verstande Gott niemals
erfassen könnten, daß er das große Geheimnis sei, das
ewig verborgen und doch gegenwärtig hinter den Er-
scheinungen der Allnatur stehe. Trotzdem versuchten sie
immer wieder das Unersaßbare zu ergründen. Denn der
Geist trieb sie dem Allmächtigen entgegen und weckte in
ihnen das Verlangen, ihm ähnlich zu werden. Sie ent-

eines ihrer Rätsel nach dem andern und machten die
Kräfte, die sie einst als Gottheiten verehrt hatten, zu ihren
Werkzeugen: sie überwanden den Raum auf windess
schnellen Wagen und die Zeit durch den Funken des
Blitzes; sie durchdrangen die Stoffe mit- Strahlen, die
ihren Blicken zeigten, was bisher verborgen gewesen; sie«
sandten ihre Stimme um den Erdball in Kräftewellen, F
daß sie allgegenwärtig wurden; sie hoben sich in.die Lüfte,
höher als die Vögel, und drangen in Erdestiefem wo
kein Leben mehr war; sie ließen ihre Sinne hinaus-
schweifen ins All, daß sich ihnen die Wunder des Himmels
enthüllten, und versenkten sie in ihr eigenes Sein, das sie

« als das größte Wunder erkannten.
All’ das vermochten sie, weil der Geist in ihnen war.

Er offenbarte sich in allem, was sie taten,-und entlud sich
der Kräfte, mit denen ihn die Schöpfung erfüllt.

Es war aber nicht nur das sinnenhafte Wesen der
Menschen, das sich so herrlich entsaltete, auch ihre Seele
nahm zu an Reinheit und lebendiger Kraft-. Sie gründeten
unter sich ein Reich der Liebe, auf daß sie Gott, wie an
Macht und Weisheit, auch ähnlich würden an Güte. Doch
das wird ihnen gar schwer; denn es ist der Fluch des Erd-
balls, daß er aus dem Leibe Luzifers entstanden ist, des
gefallenen Engels, der zum Satan ward, und es müssen
noch viele Wunder des heiligen Geistes geschehen, bis die
Herzen der Menschen so licht sein werden wie die dar-
Engel, die den Thron Gottes umschweben. «-

m

» .- .

»Geh' aus, mein Herz . ."
Von E. Witwen

Der Tag vor Pfin g sten blaut. Jm klaren Schein
des Frühlings liegt Haus an Haus fein- säuberlich an
steinblaiiken Straßen. Grün überbuscht die Mauern, es
drängt in Baumgruppen zum Himmel empor und ver-
mählt sich mit dem patinierten Rot der Dächer, dem stumper
Grau ber Wände unb bem fröhlichen Weiß der Läden und
Fenster. Das Städtlein ist wie eine aevuüie braut.

i
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Einer aber _-_
unter ihnen und ihrer Erscheinung war so licht wie keiner '

daß auch sie Gottes -.

I Hörst.du der Nacht gespornten Wächter nicht?

._
.

.
- 

« Weise pochte imwillkürlich Hin k r a u t.

T” des brutalen,
. . Es zum Werden.

rissen der Natur ein Geheimnis nach dem andern, lösten
r" unb zum erstenmal nach7 langer Zeit sank in ihrem ge-
zschwächten Körper die Furcht,vor, der Robustheit des
Kampfes. Miytausend Poren fogtsie die Wollust dieses

schien, und zum;»
schlagem begann-. °

. die lame gemiiedenitn .-.-: CHORMI-

Kuchenduft zieht frisch durch die Straßen wie Hoffnung
auf geruhsamen Genuß. Und wenn Bäcker Krügers
Klingel geht, weiß man, daß Frau Schulz ihren Feftkuchen
geholt hat, den sie dann stolz und mit liebevoller Hand
wie eine Köftlichkeit über die Straße trägt, und auf ihrem
Gesicht, rund wie eine Bunzlauer Kanne, liegt die Vor-
freude auf den Pfingstkasfee in der Laube auf blüten-
weißem Tisch.

Wie Botschaft Gottes klingt der Abendglocken Schall.
Letzte Vorbereitungen sind abgetan und Abendruhe senkt
sich vom Himmel. Wie weich sie kommt. Wie Friede
fächeltl Als ob im ewigen Gleichmaß das Städtlein
atmete und Wohlgefallen, niemals gestört, stets ein etwas
langweiliges, aber gediegenes und nahrhaftes Regiment
führe.

Liegt aber nicht auch Sehnsucht nach Freude am
guicklebendigen Sein im grünen Springguell der Birke,
über der Stadt?

Mit müden Schritten geht Frau ergard durch den
Garten, aus dessen Büschen und Blüten herbe und herz-
bewegende Süße quillt und über dem, umrahmt von etwas
blühmüden Fliexerheckem der Himmel sich wohlig ausrusht
Mit aufgelösten Gliedern, des Abends harrend, schreitet
sie, schaut sie dies und das. Ob die Bohnen kommen, die
Erbsen ihre weißen Schmetterlinge blühend zeigen. Ob
der alte Edel-Borsdorfer Apfel nicht zuviel taube Blüten
trägt —- Winterabend und der Duft von Bratäpfeln wird
lebendig . . ., ob die förmlich schießenden Erdbeeren
Frucht angesetzt . . . . . .

Aber der warme Spätfrühling läßt das Interesse der
·Gewohnheit sinken. Wie gleichgültig schien das alles,
diese Einzelheiten des Alltags. Wuchs nicht alles wie es
sollte und wollte s, Rätselhaft triebmäßig wie das Leben
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Der Herold des fettes.

Sein Schrei oerzittert mit bem Dämmerlicht,

Und schlummertrunlien hebt aus Purpurdeilien

Jhr Haupt die Sonne; in bas Ätherbeckien

Taucht sie die Stirn, man sieht es nicht genau,

Ob Licht sie zünde oder trinle' im Blau.

Glührote Pfeile zucken auf unb nieder

Und wecken Taues Blitze, wenn im Flug

Sie streifen durch der Heide braunen Zug.

Da schüttelt auch die Lerche ihr Gefieder,

Des Tages Herold seine Livereiz

Jhr Köpfchen fteckit sie aus bem Ginster scheu,

Blinzt nun mit diesem, nun-mit jenem Aug’;.

Dann leise schwankt, es spaltet sich der Strauch,

Und wirbelnd des Mandates erste Note,

Schießt in dassenchte Blaue des Tages Bote.
‘ Innern-n DrosiesHülshofß-- — i « ; ..
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F ‚felbft? Wo ivamm Busens-ein und dessem Ema-ev
rebe hatte ein nützliches Gemüse unterdrückt. Wilde Statur,
bie gepflanzte Regel besiegt. Quecken, sonst wohlgetan

«- fürs Vieh auf .·dürrem Boden, schnell ein Beet Mohr-
riiben überwuchert. »Das ganze Städtlein weiß es ja,
daß ich ein Unkraut bin . . .“ Die hüpfende und ketzerische

Durchbrechen
der wohlabgezirkelten Regel-O Das war Schrei des Lebens,

ins-jedemErachialmzaufjauchzenden Willens

Eine große, seltsame Müdigkeit lag im lauen Winde,

neuen Wissens sein, aber noch--.ruhte«ldieses Erfühlen über

ben “Mumm Dingen und die Lust;x..selbst zu sein, däm-
merte nur. Sie saß dann lange-· im halb-dunklen Garten-
ziminer. Dert Flieder faick mit tausend Sternen in die
wachsenden-Schatten, die Geräusche von Schritten auf den
Straßen verschwammen und die Regelinaßigkeir der Beete

unb Wege slöste sich und die leise«.wogenden Straucher und
Bäume wurden dunkle Massen. Eine Nachtigall kadenzte

tief, kht--«süßer· immer gklarer werdender Lockruf zog in den
Abendshineiia Antwort illang, unid wieder, wie über allen
Wipfeln,·; dies Nachtigall. Ein ka, der Frau vertraut,

sonst morgenhell frech, pinkte leisersund verstummte ganz
vor demisieghaft aufsteigenden SangsN

-Und;«isie"· saß undharrte und sann. Jm Halbschlummer

rief ihre Zweijährige ganz klar-s »Mama«. Sie sah bie
klaren Augen« dieses Kindes vor sich, diese Sterne, die über
alle frühe zMüdigkeit berf Mutter heiß hinwegleuchteten in

ein Leben. I„ßlut geht seinen-Weg«, dachte sie. Das Kind

rief noch fexinmal. Die f Stille wuchs mit dem Dunkel,
- Wetterwollen hingen schwer und zogen Himmel und Erde
in eins. Säe saß und sann den weiten Weg von der Groß-
ftadt bis in biefe rleinftäbtifcbe Stuben Von Tagen raschen
und freudigen Schrittess bis zu den müden, da Gewohnheit

Zweifel atn Beständigkeit weckte, die Frische des Körpers· s

abn m. -Sie den EMann warten, wortlos, und diese

RUHPUölhrte gähdachti Daß ihä eigener Lebenswille und

die Fähigkeit, das Leben zu hlem nachgelassen, merkte

sie nicht-« Bis betete, ida plötzlich auch im Gleichmaß des

(Bartenß snlles Abgegrtenzte ihr wie Leben und Werden er-
ersfenmal wieder das Blut frischer zu

Mist ieinerxizaghitften Stimme sang sie leis’ in das

Dunkelühineins Es zstg sie zum Flügel. Die Finger suchten
Tasten. Gerhardts Lied erklang

‚e Ganz andächtig,schlichteij ethi- aiu s . m ein H e r z . . Sgrm
wie Kinder ngfen, ang sie Vers um Vers. Ein
erklang, aber sie Lang weiter . . .-  am,“MW einbauen!" «-««.:-...j«— .J

Ganz eifrig zundeoe ne die Kerzen an. Schimmeran
gab weich Flügel und Gestalt.Und wie einst schaute sie ihn- an
frei unb freubeboll. Einen Augenblick stuhte er, dann l gtse
sich seine Hand fast ungläubig auf ihr Schulter. Fröh che
Geborgenheit kam über sie, und wie fröhlicher übermut
perlte: «Trübe Augen, Liebchen, taugen einem holden
Bräutchen nicht« _ . "g?

Er lachte plötzlich tief auf. Die Jugend war wieder da.
Die Freude am Leben und Werden.- Undnuii kain
P f i n g ft e n. Hellsonnig würde es über der-Stadt lieben
und im Hause würde Freude wieder sein . ; »,. z -.
— "»i , 3-

.. . .

Der Kindermarli zu Pfingsie
Von Fr.Brinl. -‘ i

Aus einer Pfingstwanderung war ich vor Jahren in einem
kleinen Alpendorfe des Vorarlberger Landes eingekehrt. Ich
saß ganz allein bei meinem Schoppen roten tiroler Weines in
der altersbraunen lärchenholzgetäselten Wirts ube,‘. als sich
plohlich arg der Straße d e Stimmen zahlrei er Kinder ver-
nehmen li en. Ein langer Zug kam daher, Buben und Mädel.
alle wohl ziemlich im gleichen Alter von etwa 12 bis 13 Jahren.
jedes mit einem kleinen Bündel bepackt. Wandervögel waren
es nicht, die gab es damals noch ni t, und die Kinder machten
au gar ni t den Eindruck, als ob e sich auf einer fröhlichen
Fa rt befan en, sondern sie sahen alle recht müde, adge arme
unb verschü ert aus. Dennoch hatte ich zuerst an einen chulo
ausflug den· en wollen, aber der vierschrätige Mann im Loben-

?i'f.

— rock, der jetzt auf ber Bildfläche erschien, den Kindern mit
Befehlsworten aufgab, sich vor der Wirtshaustür zu sammeln
und sich fein ruhig zu verhalten, der machte wahrhaftig nicht
den Eindruck eines ugendbildners. Er trat eßt in die Gast-
stube, bestellte sich e nen Schoppen-‚unb ein äsebrot, und er
machte es mir nicht schwer, mit ihm in eine Unterhaltung zu
kommen. Was das für ein Aus lug seit .

Zuerst verstand er mich ni t, ann lachte er hell aus. Aus-
flugl Schwabentinder nd’s, und ich bring’ fie auf- den
Kindermarkt. Sie müßten heute noch vier Stunden "weiter,
bis sie an den Schlafplaß kämen-, wo die Kinder in einer
Scheune übernachten sollten, und er halte sich hier nnr' gegen
seinen Willen auf, weil hier noch ein Zug von Kindern aus
einem Rachbardors zu ihnen sto en solle. Er hatte darüber
mit der Wirtin eine ziemlich erregte Unterhaltung, bei der ihn
die Frau zu beruhigen suchte, und sie behielt übrigens rechts-:
die n erwarteten Kinder, achtzehn an der Zahl, kamen sehr
bald. ie meisten von den Reuankommenden wurden von den
Eltern oder von Geschwistern bis hierher begleitet. unb nie-
mals werde ich den herzzerreißenden Abschied vergessen, den
Zier die Angehörigen voneinander nahmen» denn eine weitere
egleitung duldete der Gestrenge im Lodenrork nicht. Auch

die übrigen Kinder stimmten in Erinnerung an den frischen
Abschied vom eigenen Elternhaus in die Tränen und das
Schluchzen ein, und das Bild des Jammers. welches- dieser
elende Kinderng nun bot, als er sich zum Weitermarsch in
Bewegung setzte, ge ört zu den Erlebnissen, die keiner ve ißt.

Kindermar ti? Mir wollte das Wort nicht aus ein
Kopfe kommen. Von der Wirtin und von anderen Leuten er-
fuhr ich na her mehr darüber. Der Mann, den ich « esehen
baue, war e n Unternehmer eigener Art. Er zieht im inier
und Frühja r durch die Dörfer und Almen, dahinz wo Kinder
aus der S ule kommen. Die »tauft« er, wenn er« handels-
einig wird, den Elterngegen klingende Münze; die sogleich
ausgezahlt wird. ab. Hat er genug beifammen, ss führt er sie
dann an einem Sammeltage auf ben Kinderma -kt, der fedes
Jahr am dritten Psingstfeiertag aus-— dem Mar» (ab eines
Städtchens unweit vom Bodensee abgehalten wird.·"-« Hier er-
scheinen die Landwirte aus den benachbarten Weidegebi«et«en,s
aus der Rauhen Alp und dem Schwarzwalde, die solche Kin-der
zum Viehhüten brau n, unb handeln sie si ein. Der Unter-
nehmer ist nicht der e nzige, sondern viele se nesgleichen ziehen
von Haus zu Haus durch Vorarlberg und Tirol, und sie alle
bringen i re »Ware«« zum Markt. Jst das Angebot groß, so
werden de Preise gedrückt und der Unternehmer hat Mühe»
alle Kinder abzusehen. Dazu aber ist er verpflichtet. Er dag

. keines wieder mit zurückbringen. Auf bem Markte erhebt si
nun ein Handeln und Feilschen wie auf jedem anderen auch.
Kräftige Kinder, welche den Eindruck machen, daß sie aus-
dauernd sind und gute Arbeit leisten, finden leicht« einen Ab
nehmer, schtvächliche aber, und das sind die Mehrzahl der an '
diesen armen Gebirgsgegenden stammenden Kinder, sind
schwierig unterzubringen. Da muß der Verkäufer feine. Ware
loben, muß versicheru, daß das Kind zwar „gering“ breinfcbaue,
aber sehr zäh sei, was wohl auch in den meisten Fällen ftiinint..
oder er muß, was oft au ben Abnehmer Eindruck·macht,,be-«
tonen, daß so ein winziges Geschöpferl auch «s weniger
Essen verlange, oder daß das Kind Ges wister«-habe. die
den gleichen Dienst schon zur vollen Zufrie ensheitausübem
daß es streng erzogen sei nnd sich gut halten werde, bis endlich,
nach langem Hin und Her’ um ein paar Mark, derganze Markt
geräumt ist aber der »Verkäufer« fluchend mit. einem Rest,
Kinder am laße steht, die er dann, von Dorf zu Dorf ziehend»
in den näch en Tagen absehen muß. Der »Verkäu er« erhält
einen Barbetrag von feinen Abnehmern, der »so be chasfen ist,
daß sich das Geschäft für ihn lohnt. Für die angeworbenen
Kinder wird außerdem eine Entlohnung in Geld oder in aus«
deren Zuwendungen, ein neuer Anzug usw. ausbedungeii.· T ev«
Vertrag gilt meist bis zum Spätjahr, wenn das Vieh von den
Hochweiden in die Täler getrieben wird. _ .

So berichteten mir die Ein eimischen, und sie fanden die
ganze Sache selbtverständlich. o lange sie denken konnten,
hatte dieser Kin rmarkt bestanden, manche von ihnen» selbst
waren in der gend so nausgezogein Freilich,—« für bie,
Kinder ei es art und f r vie Eltern oft auch;·.·«aber was
sollten d e armen Leute beginnen? Zu Hause bringen sie die
Kinder auf bem knappen Boden nicht satt, und mei hat-en sie
viel hungrige Mäuler zu versorgen. Manchmal tr en es die
Kinder auch recht gut, verlängerten das Mietsver «tnis von
selbst und blieben au ben Winter beim neuen Herrn-. Einige
hätten sogar Gelegen eit, die Fortbildungsschulen im Winter
zu besuchen, und wenn sie zu Besuch nach Hause tarnen, fei vers
anze Ort stolz au bie stattlich und manierlich gewordenen
un burschen und ungmädel. ;

ch hätte das alles gern glauben mögen, aber mir anben
immer noch die herzbrechend verziweifelten Augen der indes-
schar vor der Seele, mit denen sie Abfchied genommen hatten-
von ihrer Alpenheimaü um mitten durch die feiertiiglichprano
genden Fluren der unbekannten Fremde zuzupilgern. _

Ein Vierteljahrhundert später war ich zu Pfingsten ti-
Lind au, im Alpengarten. Ein Rausch von Jubelnnszuie
wehte um den lachenden See, und es mußte schon eine-Liebe
literarisch gebildete höhere Tochter sein, die ier zum übers-lith·
deklamiertei Pfingsten, das liebliche Festl a traf mein Ohr .·
der Rufe »Sieh da, die Schwabenkinderl« Mir war es. all
würden Gespenster lebendig.» Da zogen sie müde und verzian
die Landstraße daher, dieselben kleinen Ge alten, dieselbe-
armseligen Päcklein unterm Arm oder über er Schulter-. und
vor allem dieselben wie vor herzbrechendem Weh glühenden
Au en, vor denen alle Frühlingspracht erlosch. Verunsta-
in er Lodenfoppe und mit dem Knotenstock ein vieefchroiigee«
Mann. Jemand spra nachdenklich g das um: Wie bei,
Kinderziig des Ratteni ngere von Haineini - «
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psingsim
"ein unfre Zeit ift ein Geschrei mich (holt.
Wer Ohren hat, der muß das Tosen hören.

So singt der stärkste unserer religiösen Dichter von
heute, Gustav Schüler, in seinen »Gottsucherliedern«. Er
hat recht. Zu lange, allzulaiige hat der Geist, der die Welt
und uns Menschen dazu zur seelenlosen Maschine machte,
unsere Zeit verwüstet. Nun haben wir den ganzen Jammer.
Jmmer klarer wird es, daß wir um das Beste betrog-en
sind, um die feine Jnnerlichkeit, um Reinheit,. um wahre
Kraft, um den Frieden der Herzen. Und nicht bloß wir:
unsere Kinder — was soll aus ihnen werdeni Sie brauchen
einen anderen Geist, sollen sie nicht herkommen in düsterer
Zukunft. « « .

So ist das Rufen erwacht, das heut durch unsere Tage
schwillt und nicht zur Ruhe kommen kann und soll. Wohl
sagen’s die einen so, die anderen anders; im Grunde
meinen alle dasselbe: den Geist, der rein macht in dieser
Welt voll Schmutz; der stark macht in dieser Zeit voll Not,
der Liebe schafft in diesem Wust von Haß und Jammer;
den Geist, der nicht einreißt, was heilig und gut ist, sondern
der aufbaut, der die Seele hinausträgt über sich selbst, daß
sie wieder Gott erlebt. .

Ein neues Pfingsteii erseshnen wir alle. So laßt uns
vom alten Pfingsten lernen, daß der heilige Geist kommt
über die, dieauf ihn warten; und dann wird wahr, was
einst zum ersten Pfingsten auch geschehen ist:

So sprach der Geist: »Sieh her!“ Und eine neue Welt
Erhob sich blumenhaft von Morgenglut umhellt.

Das soll unser Pfingstglaube seini
— - Pastor H. Pankoiw.

U Ratschläge für die bevorstehende Psingstwanderung

Das Wandern an heißen Sommertagen bringt auch
manche Unbehaglichkeit mit sich. Denn der feine Staub,
den jeder Schritt aufzuwirbeln vermag. bringt analle
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Stellen des Körpers und vermag die feinen Poren der-
Haut leicht zu verstopfen. Die Vernachlässigung der Haut-
pflege beim Wandern ist eine grobe Unterlassungssunde.
Blasen entstehen an Sohlen und Zehen und können
schmerzhafte- Wunde hervorrufen, die man leicht vermeiden
kann, wenn man, einige einfache hhgienische Regelnsichs
stets vor Augen hält. Vorzügliche Stiefel aus wasser-
dichtem Leder sindtn erster Linie beim Wandern erforder-
lich. Wollene Strümpfe. die nicht gestopft sein dürfen, ge-
hören weiter zu einer guten Fußpflege. Nahtlose Socken
sind am zweekmäßigsten. Auch empfiehlt es sich. den·Fuß
mit festhaftenden Fettpasten vor jeder Wanderung einzu-
reiben. überhaupt ist größte Reinlichkeii des Körpers bei
Fußwanderungen die Hauptsache. Dadurch wird das
übermäßige Schwitzendes Körpers vermindert. »Auch« Ge-
sicht und Hals bedürfen der besonderen Pflege. Sie müssen
durchaus sauber gehalten werden und das Abtroclnen
nach dem Waschen muß recht sorgfältig erfolgen. Falls
Hautwuuden sich einstellen, geht man mit heilendem Fett
sofort gegen sie vor. Die Lippen sind gleichfalls sehr
empfindlich gegen Einwirkungen-der Luft, gegen die man
sie aber mit Glhzerineinfettung schützen kann. DieGrunds
bedingung für ein genußreiches Wandern bleibt aber
immer: Reinlichkeit, peinlichste Sauberkeiti Nur wer auf
der Wanderung seinen Körper und vor allem die Haut ‘
ordentlich pflegt, wird wahre-Freude dabei haben.

Der Kampf um den Achi-
Dheorie und Praxis —,-das kennzeichnet als über-

sLFrift die Gegensätze. die sich der Ratifizieruug des
ashingtoner Abkommens über den achtstündigen Arbeits-

tag entgegenstellen. Vulgär ausgedrückt: »die Regierungeii
sagen einander mit der Frage dieser Ratifizierung ietzt
schon seitJahren immer wieder: Hannemann, geh' du
voran. Das kam auf der Genfer Arbeitskonferenz, wo
man die Möglichkeit der Durchführung des Achtstunden-
tages wieder-einmal eifrig debattiert, mit fast grotester
Deutlichkeit zum Ausdruck Belgien werde das Abkommen
ratifizieren. sobaldauchzdie anderen großen Staaten es
tun würden ,—, so erklärte der belgische Vertreter. Dei
englische Vertreter lehnte bie Ratifikation für den gegen-

 

 

   

wärtigen Augenblick als nicht geeignet ab. Frankreich tut,
es natürlich auch nicht, und es nützt gar nichts, daß sich der
Vertreter »der französischen Gewerkschaften, Jouhaux, dahin
außerte, die· ganze Arbeitskonferenz mache sich. lächerlich
vor den Arbeitern der Welt.-wenn das vor 6 Jahren ein-.
stimmig beschlossene Washingtoner Abkommen nun von den
Regierungeii nicht endlich ratifiziert werde. Die ver-
schiedenen nationalen Gesetzgebungen hätten sich dem Ab-
kommen anzupassen, nicht umgekehrt.

Auch der deutsche Regierungsvertreter
gab eine wichtige Erklärung ab. die dem von Jouhanx auf-
gestellten Verlangen zum Teil wenigstens Rechnung tragen
will. Deutscherseits wurde nämlich erklärt, daß das Reichs-
arbeitsmtnistserium damit beschäftigt sei, eine endgültige
Regelung der Arbeitszeit vorzubereiten, und sich hierbei
bemühen werde; sich den Grundsätzen des Washingtoner
Abkommens « anzupassen.

Die Arbeitszeitverordniing der deutschen Regierung
vom 21. Dezember 1923, die grundsätzlich jetzt noch gilt,
war eine Frucht der Sanierungskrise, die nach
dem Zusanimienbruch der deutschen Wirtschaft am Ende der '
Jnflationszeit sich höchstmögliche Förderung der Pro-
duktion zum Ziele gesetzt hatte, Die Arbeitszeitfrage ist,
soweit es den Achtstundentag angeht. aber keine wirtschaft-
lich-sozialpolitische Frage, sondern eine machtpolitische,
und der Kampf gegen die Vserlängerungsmöglichkeit drs
achtstündigen Arbeitstages, wie sie in jener Arbeitszeitver-
ordnung grundsätzlich zugestanden war, setzte auch sofort
wieder ein, sobald die Gewerkschaften einigermaßen zu
Kräften gekommen waren. Für eine Reihe von Betrieben
hatte aber schon jene Verordnung eine V e r l ä n g e r u n g
der Arbeitszeit unter-sagt; das Streben ging
nun dahin, das Verzeichnis dieser schwerstarbeiteudeii
Berufe ständig zu vermehren. Ihren eigentlichen Inhalt
erhielt die Arbeitszeitverordnung aber durch eine große
Reihe tarifarischerVereinbarungen. die zum größten Teil
Werksverträge waren und die Arbeitszeit verlängertem
daneben liefen namentlich .·-iin·Bergbaü undinder (Elfen: i

andeuten "

l

 i

iiidustrie Verhandlungen zwischen Unternehmer- und Ar-
beitnehmerverbänden. Eine rückläufige Entwicklung gegen
den im allgemeinen durchgeführten Neunstundenarbeitstag
und das Zweischichtenabkommen in der Eisen- und Stahl-
iiidustrie hat dann zu der Verordnung vom 17. Januar 1925
p.eführt, daß die Arbeiter der Hochöfen und Kokereien eine
über den Achtstundenarbeitstag hinausgehende Arbeits-
zeit nicht zu übernehmen hätten. Der deutsche Regierungs-
vertreter in Genf erklärte weiter, in Deutschland arbeiten
ietzt 50% der deutschen Arbeiter nicht länger als 48
Stunden, daß überhaupt von der Ermächtigung der Ver-
ordnung voni Dezember 1923 ein mäßiger Gebrauch ge-
macht worden sei. Dankeuswerterweise hat er aber auch
darauf hingewiesen, daß dort, wo wirklich in Deutschland
über den Achtstiiiidenarbeitstag hinaus produziert wird.
damit nur die Verhältnisse in den Rachbarländern erreicht
ioorden sind. Jouhaux hätte nämlich auch ruhig erwähnen
können, daß gerade in Frankreich zahllose Verlängeru«igeii
des Achtstiiiideiiarbeitstages vorhanden sind.

Es besteht nun die g r o ße G efa h r , daß bei einer
voreiligen Ratifizierung des Washingtoner
Abkommens durch Deutschland allein die anderen Länder
keineswegs dazu veranlaßt zu werden brauchen, diesem
Schritt Folge zu leisten. Jnsofern ist die Erklärung des
deutschen Regierungsvertreters, die R atifizie r n ng
müsse durch alle großen Jndustrieländer gleichzeitig
erfolgen, überaus berechtigt. Bei der Ausarbeitung
des Arbeitszeitrechtes soll ja nun von vornherein berück-
sichtigt werden, was das Washingtoner Abkommeii grund-
sätzlich verlangt hat. Aber selbstverständlich ist dabei, daß
wir keinesfalls etwa der Arbeitskonferenz irgendwelche
Kontrollrechte über Deutschland gestatten dürfen.

Deutschland als Zentrum der iusisrhissahri
Die zukünftige Entwicklung.

Vor kurzer Zeit weilten englische Luftschiffahrtsachver-
'tändige in der deutschen Reichshauptstadt, umhier Ver-

handlungen mit dem deutschen Reichsliiftaint uber die Ver-

längerung der Konzessionen für englische Flugzeugezum

überfliegen deutschen Gebietes zu fuhren. Die Englander

haben inzwischen Berlin wieder verlassen. über das Er-

gebnis der Verhandlungen liegt zurzeit noch keine he-

stimmte Mitteilung vor. Es leuchtet aber ein, daß es sich

bei diesen Verhandlungen nicht nur um die Verlangerung

der englischen Konzessionen, sondern um den ganzen Kom-

plex der Fragen gehandelt hat, die mit der Erschwerung der

deutschen Luftschiffahrt durch den Versailler Vertrag über-

haupt und die nachfolgenden Festsetzungen zusammen-

än en.
h gEs ist gut, bei dieser Gelegenheit auf die Erschwerun-

gen der deutschen Luftfahrt hinzuweisen. Die deutsche

Flugtechnik schreitet mit Riesenschritten voran, trotzdem sie

auf ihrem Entwicklungswege überall gehemmt wird» Diese

Hemniungeu liegen einmal in dem Verbot des überfliegeiis

der besetzten Gebiete Deutschlands, das Frankreich seiner-

zeit erwirkt hat, um die vielgenannte »Sicherhei«t« der Be-

iatzungstruppeii zu gewährleisten, und ferner in den so-
genannten ,,Begrifssbestimmungen«, die im An-,

schluß an das Londoner Ultimatiim vom Mai 1921 ein-

seitig und diktatorisch von der Entente festgesetzt worden

sind. Diese Bestimmungen. die die Art und Bauweise der

deutschen Flugzeuge aufs engste- begrenzen. sind bis heute

nicht aufgehoben worden. Trotz aller Vorstellungenvon

deutscher Seite hat sich Frankreich der Notwendigkeit ihrer

Aufhebung verschlossen. Dagegen hat inEngland eine ver-

änderte Auffassung der Luftverkehrsmoglichkeitem gerade

auch in Mitteleuropa, Platz gegriffen. Man ist in England

geneigt, die deutsche Auffassung auzuerkennen,»daß wir

auf unser Lufthoheitsrecht nicht ohne die Gew a h r·u ng

der vollen Gleichberechtigung verzichten

können, und ist daher für eine Revision der veralteten

Begriffsbestimniungen zu haben. Die Entscheidung liegt

leider nicht bei England allein, sondern bei der gesamten

Entente, und dabei vor allem bei Frankreich Ob die Bot-

schafterkoiiferenz dem englischen Meinungsumschivung

Rechnung tragen wird, ist einstweilen zweifelhaft. Das

kann aber Deutschland nicht hindern, immer wieder mit

dem größten Nachdruck auf die Unhaltbarkeit der gegen-
wärtigen Lage hinzuweisen. _

Deutschland kann mit Recht darauf aufmerksam machen,

daß es angesichts seiner geographischen Lage z-wangs-

läufig das Zentrum der internationalen europaischen Luft-

schiffahit werden muß und sein wird. Ohne seine Zustimmung

kann auf diesem Gebiet nichts unternommen werden, Eine

vernünftigeRegelung der Luftschiffahrt- und überflieguiigs-

bestinimnngeukann Deutschland zu einem wichtigen Faktor

der Kultur und des Fortschritts in Guropamachen, die

Versagung der einfachsten Rechte und Ansprüche dagegen

zu einem außergewöhnlichen Hindernis und zum Banns-

klotz in Mitteleuropa. Vernünftige Beurteiler an der

französischen Fachpresse übersehen auch die Moglichteiten

einer deutsch-englischen Sonderverstäiidigung keineswegs.

ob aber ihre Einsicht und ihr Einfluß ausreichen werden,

um die französische Regierung zu einer entgegenkommen-
deren Haltung zu bestimmen, ist leider immer noch
zweifelhaft

Die deutsche «Wehrmacht.
(66. Sitzung.) CB. B e rkin. 26. Sinai.

· Das Haus überwies zunächst einen Gesetzentwurf über
Ist-gis und Depositengeschafte dem volkswirtschaftlichen Aus-

Es folgte dann die zweite Lesung des

Haushalts des Retchswehrtniniftertums.
Dabei hob der Berichterstatter Ahg.-Stüiklen (603% hervor, es
musje mehr getan werden, um den Soldaten nach blanf ihrer
12zahrtgen Dienstzeit eine bessere Versorgungss
m o lichkeit zu verschaffen. Man darf nicht vergessen, daß
es ich beim Soldateiistande heute um einen Beruf andeli.
Daher müßte die Reichswehr in eine höhere Besoldung gruppe
eingeordnet werben.

Nachdem das Haus dann gegen die Stimmen der Kommu-
iiisten beschlossen hatte, im Jnteresgjel der Erledigung des Be-
ratungsstoffes bis zum 4. Juli die edezeitftir den Heeresetat
bei der Hauptaussprache auf % Stunden herabzusetzen, wandte
sieh der Abg Schopfliii (Soz.) gegen die öhe der Kosten, die
sür die Retchswehr aufgewandt würden. m deutschen Reich

kosie lebe: Soldat 4000 Mark jährlich.
Die hohen Kosten erklärten si aus d er Fam d er
Eha·r en. Bei der Marine w rde die Sozialdemo-
kr alt eh e P a i te i- bieten Etat eingelebten Beträae für hie

zu sein und das weiter zu pflegen,

‚gleiten wollen, aber die

 

weitere Armierung verschiedener S iffe able ne'n. · Die eAblehnung erfolgte aberonicht grund ätzlich, sondern nur angä-sichts der Tatsache, daß überall im Reiche gegenüber wichti ensozialen Ausgaben «ube·r Geldmangel geklagt würde. HerJtedner verlangte schließlich von der Regierung Schritte
b l' gegen die Verwendung von-giftigen Gasen

uu er lärte, daß seine Pa iei angesichts verschiedener Vor än ein der Reichswehr als Auksdruck ihres Mißtraiiens das (geheiltdes MåniSstherwsiwglehnen wurde.
.' m annover) (Dtn.s betonte. ba erade imletzten Jahre das Vertrauen der Bevölkerung zurßRJeichswehrgewachsen sei, und bedauerte die scharfe Kritik des Vorredners.Jeziiglich der Hohe der Kosten des Heeresetats müsse man be-denken. daß man eben heute nicht mehr den billigeiiVorkriegs-stand der Reichswehrpflicht hätte. Der Redner setzte sich dann

sur eine bessere Versorguug der ausgedienten Soldaten ein.Zins der Reichswehr sei unter dem schweren außeiipolitischen
»Mit wo alle zwischenEugland und Frankreich entstandenenersteren-sen aus dem Rücken der deutschen Reichswehr ausge-tragen wurden, ein brauchbares Instrument geworben. DieYxiirgisftfveegestrneiiimtåte Reiichnswedhn idie vom Reichskanzler und vom.. er en an r " rIvaren nur f e zuruckgewiesen wo den seien.

.. Material für die Gegner Deutschlands.
Die Veroffentli ungen der Liga für Meiifchenrechte
waren nur zur« reude des Marschalls Foch gegeben.

Abg. Erwing (Ztr.) wandte sich gegen die Kritik desAbg. Schop-fli·n, die nicht im Einklange stände mit der
Haltung der»Sozialdeniokrateii bei der Schaffiing der Reichs-
wehr in Weimar. Die Reichswehr hätte die Aufgabe, die

Stütze der öffentlichen Ordnung
.. was im alten Heer nt war.

Es ware falsch, ein rehublikanisches Heer zu forderng, ebenso
wie es falsch war, fruher von einem kaiserlichen Heer zu
sprechen. Unter der Leitung des Reichswehrministers und des
Geiierals von Seeckt habe sich die Reichswehr zu einem wohl-
disziplinierten zuverlas igen Schutzinstrumeut für
die Verfassung der deutschen Republik entwickelt und
auch in den schwersten Zeiten bewährt.

Abg. Brüninghaus (D. Vp.) meinte, der Volksbilock
habe im besetzten Gebiet nicht sehr national gearbei-
te»t. Er hatte»dort seine Propaganda von den Besatzungs-
machten unterstutzen lassen. (Große Unruhe links und erregte
(anrufe) Es sei auch nicht sehr national gewesen, daß die haupt-
stadtische Presse gegen die Kandidatur Hindenburgs
das Ausland zu Hilfe gerufen habe. (Lärmende Zwischenrufe
links.) Der Redner erinnerte daran, daß in Deutschland

die Entwaffnung vollständig durchgeführt

sei. Wenn Frankreich gegen das leider ohnmächtige Deutschland
iammere, so wolle es damit nur seine Absichten auf das Rhein-
ufer verschleiern. Frankreich habe jetzt 80 000 Mann mehr unter -
den Waffen als vor dem Kriege. Die Staaten um Deutschland
herum könnten heute 1% Millionen Soldaten sofort ‚.
gegen Deutschland ins Feld führen. Es sei unver-
ständlich, daß angesichts dieser Tatsache sich überhaupt noch
Stimmen gegen den Heeresetat fänden. »

Roald Amundsen.
Der Mann und feine Taten.

. Der kühne Nordpolflieger, um dessen Schicksal derzeit
die ganze zivilifierte Welt in banger Sorge ist, hat schon in
tungen Jahren durch heldenmütige Forschertaten Ruhm
und Ehre erlangt. Als Mediziner hatte er einst begonnen
—- Äskulapjünger nicht aus eigenem Trieb, sondern auf
Wunsch der Mutter. Er selbst sehnte sich hinaus aus der
Enge der Heimat. hinaus in die uiierforschte Ferne, wo
um den Nordpol ewige Stille sich breitet. Frithjof Nan-
sens Vorstöße ins Grönlandeis hatten es ihm angetan, und
er hatte den großen Polfahrer auf seiner ersten Reise be-

tter . . . .t Als jedoch die
alte Dame das Zeitltche gesegnet hatte, ließ sich Roald
Amundsen, der damals 22 Jahre alt war. durch nichts
mehr zurückhalten in der Studierstube. Jungniatrose
wurde er und bald darauf schon Steuermann eines
Schiffes, und 1897 finden wir ihn bereits teilnehmend an
einer Südpolexpedition, die der Belgier de Gerlache führte.
Als nächstes Ziel eigener Wirksamkeit schwebte Amundsen
die Durchführung der Rordwestpassage vor. Mit sieben
Mann Besatzung zog er 1903 auf der Yacht .,Gjöa« zu der
anstreiigenden Fahrt aus. Drei Winter verbrachte die
Expedition auf King-Williams-Land und an der Nord- -
küste Alaskas; im August 1906 erreichte die ,,Gjöa« deu
Hafen von Rome. ·

Diese glücklich vollbrachte Leistung spornte Amund-
sens Energie noch mehr an und nach kurzer Riihefrist zog
er wiederum aus. Eine Nordpolexpedition sollte es wer-
den, aber es wurde plötzlich, als die Fahrt bereits ange-
treten war, eine Südpolexpedition daraus. Es war da-
mals eine Art Rennen nach dem Südpol, aber Roald
Amundsen war für ehrlichen Wettbewerb nnd teilte daher
seinem Konkurrenten Scott, der auch schon unterwegs war,
ganz offiziell mit, daß auch er sich an dem Wettlauf nach
dem »andern Pol« beteilige. Und er schlug —- wenn man
so sagen darf —- die ganze Konkurrrenz aus dem Felde: am
i4. Dezember 1911 erreichte er mit vier Mann uud
52 Hunden als „guter Erster« den Pol.

Dann aber wurde wieder der Nordpol in Aiigriff ge-
nommen. Jm Sommer 1913 glaubte Amundsen, von San·
Franzisko aus starten zu können; die Vorbereitungen
zogen sich jedoch länger hin, als man erwartet hatte, und
eines nicht schönen Tages bereitete ihnen der Ausbruch des
Weltkrieges ein jähes Ende. Jahrelang war der norwegt-
iche Forscher »lahmgelegt«, aber er benutzte die lange Zeit
der unfreiwilligen Muße, um neue Forschertaten zu planen.
und kaum war der große Krieg zu Ende, als der Entdecker
des Südpols schon wieder für den Nordpol startbereit war.
»Maiid« hieß das neue Expeditionsschiff, mit dem er im
Sommer 1918 von Oslo, das damals noch Kristiauia
hieß, auszog. Diese Expedition war von Anfang an von
schwerem Mißgeschick begleitet;,·sie mußte zweimal über-
iviiitern. ehe sie überhaupt ins Treibeis kam, und heute
liegt sie ungefähr bei den Bäreninseln an der Küste Nord-
sibiriens. Die »Maud« hat den Plan, zum Pol hinge-
triebeii zu werden, aufgegeben; nach fieben Jahren härte-
ster Strapazen kehren die Männer wohl diesen Sommer
nach Amerika zurück. Was Amundsen inzwischen miter-
iionimen hat oder doch unternehmen wollte, ist noch lebhaft
in aller Erinnerung: er hatte das Schiff verlassen iiud sich
ans Fliegen gemacht. Seit drei Jahren rüstete er die
Flugexpedition aus, gegen alle Widerstände nnd Eintritte-l,
die sich rings um ihn erhoben hatten. Zweimal mußte er
den Plan wegen widriger Witteriziirs Hi·ei«««-äitiiisse in lehnt
Stunde aufgeben. Hoffen wir. ist-iß ist,-t. um er ihn mir-lieh
zur Ausführung bringen durfte, das Ci-«.«.ss'c.«:ärt den drei
großem Tatendrang erfüllten Norweger, der die Fünfzig
nur um wenige Jahre überschritten hat, zum taiigersehiiteii



Ziele führt, und daß er nicht das Schicksal jenes ersten
Nordpolfliegers, des schwedischen Jiigeiiieurs Salouion
August Andree, teilt, der am 11. Juli 1897 mit zwei
Landsleuten, den Jtigeiiieuren Fränkel und Strindberg,
von Spißbergen aus in einem Balloii ausgestiegen, aber nie
wieder heimgekehrt ist. S.

Weiterregeln im Juni.
Von Dr. B. Schidlof.

Das alte Wort vom wunderschönen Monat Mai ist
nicht immer zutreffend: der Mai pflegt im allgemeinen
nicht stets schön zu sein, und dieses Jahr darf man wohl
ils eine Ausnahme bezeichnen — in mehr als einer Hinsicht

Hingegen der jetzt beginnende Juni ist der wirklich
Ehöne Monat. Er bringt fast stets Sonne und Wärme
lumenduft und Vogels-ang. Jm Juni ist die richtige

Konzertsaison im Walde und die Zeit des Festschmuckes,
den die Natur sich anlegt. Der Juni ist auch der Monat
des Segens. Vonihm hängt im wesentlichen ab. ob uns
dsas Brot reichlich oder kärglich zugemessen wird. Deshalb
ist der Juni Gegenstand landwirtschaftlicher Weisheiten.
wie sie sich ,früher in den Bauernregseln zum Ausdruci
brachten. Man lache nicht über die Bauernregeln, wenn
sie nicht stimmen — es sind manche Erfahrungssätze darin.
die aus jahrhundertelanger Beobachtung der Naturgescheh-
nisse hervorgegangen sind. Aber sie konnten nur solange
recht behalten, solange die Natur unverändert blieb. Als
das Landschaftsbild sich durch Eisenbahnbanten, Ab-
holzen, städtische Besiedelung ganz wesentlich änderte, als
dadurch das Klima, die Bodenbeschaffenheit eine andere
wurde, da konnten die alten Bauernregeln nicht mehr zu-
treffen; ba sie aber so rasch nicht weichen wollten, so ver-
fielen sie dem Fluch der Lächerlichkeit.

Der Juni hat viele bemerkenswerte Tage, die mit
Sprüchlein ausgezeichnet sind. Bereits der zweite Tag
dieses Monats ist ein bedeutungsvoller Tag, er ist be-
sonders günstig für den Anbau von Flachs. Weil sich aber
auf Flachs kein rechter Reim machen ließ. so begniigte man
sich damit, einfach den weisen Rat in Prosa zu erteilen
daß man am 2. JuniFlachs säen müsse. Besser ist schon der
8. Juni daran, es ist der Tag des heiligen M e d a r d u s.
Das war ein französischer Bischof zu Turnay und starb un-
gefähr im Jahre 545. Er hat einen großen Ruf als Wetter-
macher sowohl im ganzen D e utsch e n R e ich e wie auch
in Frankreich und in Polen. Sein Tag also
ist wichtig für die Bestimmung der Witterung und somit
auch für den Ausfall der Ernte. Man denke nach, wie das
stimmen kann: in Südfrankreich gilt dieselbe Wetterreget
wie in Norddeutschland, Landstriche, die unter den ver-
schiedensten klimatischen Verhältnissen liegen. Aber trotz-
dem: der Medardustag ist ein Lostag allererster Güte.
Jn Frankreich sagt man: „Saint Mödard est un grau-i
leurard“ (Der heilige Medardus ist ein großer Wein-ers

gllso Medardus weint gerne, es regnet also häufig an
diesem Tage. Und tatsächlich kommt es vor, daß am
B. Juni wirklich nasse Bindfaden vom Himmel hängen,
sicher ebensooft ist hellster«Sonnenschein. Es wäre auch
nicht übel, wenn Medardus immer an seinem Tage weinen
würde, denn es heißt: «

St. Medardus, keinen Regen trag’.
Es regnet sonst noch vierzig Tag«
Und mehr —-«— wer’s glauben mag.

Und es wird gianz ernsthaft behauptet;
Wie St. Medardus wittert, ·
Solch Wetter dreißig Tage zittert. «

Ein weiterer hübscher Spruchrlauteu
Jm Juni am St. Medardustag
Der Landmann sich wohl sorgen mag,

H Die alten sagen: Regnets dann,
Es vierzig Tage dauern kann;
Doch ist es schön, du sicher bist,
Daß reichlich deine Ernte ist.

Medardus hat aber noch eine besondere Eigenschaft
—- sein Name allein genügt, um die R a t t e n zu vertreiben
Das ist besonders ein brandenburgischer Volksglanbe: man
schreibt den Namen Medardus mit drei Kreuzen an die

ustür und alle Ratten ergreifen die Flucht. Daß die
ammerjäsger noch nicht auf dieses billige Verfahren ge-

kommen sindl Oder vielleicht hilft es nicht? Und vielleicht
bleibt der Juni wirklich der wunderschöne Monat. auch
wenn es am Medarditage regnen sollte? Am iichersten
g noch immer die schöne Bauernregel, der man- unbedingt
lauben schenken kann, auch für den Juni, weil sie noch

niemals getäuscht hat:
z. Kräht der Ha n auf seinem Mist,
Ezzx säubert sich’s etter oder es bleibt wie es ist.

Arbeiter unb Angestellte.
 

Berlin. (Schiedsspruch imVerkehrsgewerbeH

Nach stundenlangen Verhandlungen wurde im »Verkehrs-

sewerbe ein Schiedsspruch gefällt, der eine Lohnerhohung vor

7% % vorsieht. Es ist zu hoffen. daß der Schiedsspruch aiige
o men wird. · , · «

sfsen tEntlassnngen in den staatlichen im n-
Den.) Auf der Schachtaiilage Scholveii fand am Dienstag
eine Sitzung unter dem Vorsitz eines Vertreters des preußischen
Handelsministeriums mit dem Ausschuß des gesamten Be-
iriebsrates der staatlichen Gruben statt In dieser Sitzung
wurde mitgeteilt, daß beabsichtigt sei. im Laufe des nächsten
Monats etwa 2000 Bergarbeiier, Angestellte und Beamte zu
entlassen. Darüber hinaus würden die Schachtanlageii Zweckes
und Möller durch Arbeiterverlegungen nach anderen staatlichen
Zechen noch besonders eingeschränkt werden.

Berlin. (Die Entwicklung der Erwerbsloseu-
sürsorge in der ersten Maihäl-fte.) Jn der » eit vom
1.sbis 15. Mai hat sich die Zahl der Hauptunterftiißungs-
empfanger in der Erwerbslosensürsorge —- die nicht zu ver-
wechseln ist mit der größeren Zahl der Ertverbslosen über-
haupt —- voii 320 000 auf 274 000. b. h. um rund 14 Prozent
vermindert. Jm einzelnen hat sich die Zahl der männlichen
Hauptunterstüßungsempfänger von 288 000 auf 245000. bie der
{weiblichen von 32000 auf 29000 gesenkt. Die Zahl der Zit-
.schlagempfänger (unterstüßungsberechtigte Angehörige von
dauptunterstüßungsempfängern) ist von 437 000 auf 367000 zu-
rückgegangen. Die Entwicklung entspricht der Jahreszeit.

Buer. (Zu den Arbeiteretitlassuiigen auf den
staatlichen Serben.) Zur kritisch-en Lage des staatlichen
Ver baues wird noch mitgeteilt, daß weder eine ganztiche
S egung einer Schachtanlage noch eine Veräußerung von
Staatsgm an Private in. Frage komme. Man beschloß, auf den
Staatsgruben in Gladbeck-Buer insgefamt 2000 Mann zu ent-
lauen. Etwa 1000 von diesen entfallen au bie Gruben der
freu ischen Berginfpektion 2 in Gladbeck, un etwa 500 Mann
seit en Schacht Zweckel der Berainsvektion 5.  

Bock-uni. Lohnabbau beider Metallindnstrie.)
Die Gewerks asteti teilen mit. daß der Arbeitgeberberband

der nordwestlichen Gruppe der Metallindustrie an die gewirk-

Lchaftlichen Verbände ein Schreiben geri tet habe. nach bem et

ie bestehende Lohnerhöhuiig zum 1. Jui we en der schlechten

Lage der Betriebe kündigen und einen Lo nabbau von

z e h n P r o z e nt vornehmen müsse.

Kongresse und Versammlungen.
k. Der Preußische Städtetag fordert ein Städtebaugeseti. Der

10. Preußifche Städtetag nahm die folgende Entschließung an:

Der 10. reußische Städteta in Köln vertritt den Stand-
punkt, da? die Lösung der tädtebaulichen Probleme unserer
Zeit die baldige Schasfung eines preußischen Stadtebaugeseßes

zur unbedingten Notwendigkeit macht. Er bittet die« Staats-
regierung, das in Vorbereitung befindliche» Gesetzestverk im
Einvernehmen mit den Städten mit großtmoglicher Be-
schleunigung zu Ende zu ühren. Jn einem Schlußwort ob

Oberbürgermeister B ö ß, t erlin, die politische Bedeutung es

Städtetages hervor, zu dem die dankenswerte Ausgestaltung

des Städtetages durch die Stadt Koln wesentlich beigetragen

habe.

 

Welt und Wissen.
w. Berufe für tiiberkulosegesährdete Kinder. Jn der eit-

schrift »Mutter nnd Kind« beschäftigt sich der Berliner s rzt
Dr. Mosbacher mit der sehr wichtigen Frage, welche Berufe
tuberkulöse und tuberkulosegefährdete Kinder ergreifen fallen.
wenn sie nicht an ihrer Gesundheit Schaden nehmen wollen«
Beide Kategorien von Kindern müssen allen Tätigkeiten,
die der standig drohenden Tuberkulose den Weg bereiten, fern-
bleiben. Als direkt schädlich für Tuberkulöse sind Berufe an-
zusprechen mit Staubentwickelung, Arbeit im Freien bei nassem
und kaltem Wetter oder auch in schlecht gelüfteten Räumen.
Tätigkeit mit Gasen und schwere Muskelarbeit. Demnach sind
ausgeschlossen: Schornsteinfeger, Heizer, Polierer, Mauren
Top er, Steinhauer, Bürstenbinder Tabakarbeiter, Kammacher.
Tis ler, Plätterei. Galvanik, Gießerei, Färber. Schlosser,
Schmied und Bergarbeiter. Auch vom Kellnerberuf und von
allen Berufen, die mit Lebensmitteln zu« tun haben (Roch.
Backen Fleischer .usw.)« ist abzuraten. Geeignete Berufe sind:
Hausarbeit, Bot-endienste, Friseur, Transportwesen, Bureau-
arbeiten. Buchbinder, gelehrte Berufe, Feinmechaniker. Optiker.
Blumenbiiiderei, Gold- und Silberarbeiter, Zeichnen, Nähen.
Putz, Sticken usw.: bei den letztgenannten Beriifen ist allerdings
nie dauernd gebiielte Stellung nicht gerade sehr vorteilhaft

Aus dem Gerichissaal.
..§ Wellen Beleidigung des Reichsbank räsidenten.
sriihere Rektor der Grei swalder Univerität nnd deutsch-
Wlklsche Retchfslagssbgevt nete Professor Vahlen hatte in
Hollnow in einer»WahlVeksAMMlUUg abfällkge Bemerkungen
aber die neuen Rei» ssarbeii getan und in derselben Rede auch
oen Reichsbajlkpkasi enteii Dr. Schacht beleidigt. Nunmehr
UUßte sich Professor Vahlen vor dem Schöffengericht in
ollnow verantworten. Reichsbankpräsident Dr. Schacht

var als Nebentlager zugelassen und durch einen Berliner
sie tsanwalt vertreten. Professor Vahlen wurde zu 450 Matt
Ists 1stökoihsenbåriirteiltz der Antrag des Staatsanwaltes lautete

§ 100 Mark Geldstrafe wegen Unterschlagung eines Summ-
3cttels. Bei der badischen Laiidtagswahl im Oktober 1921
fand der Bürgermeister des Dorfes Blansingen nach«der
Feststellung des Wahlergebnisses unter dem Tischiioch einen

abgegebenen Stinimzeitel. Er unterließ es, dies ins Wahl-

Irotokoll einzutragen, und steckte den Fund in die Tasche.» Nun,
nach mehr als vier Jahren, wurde der Fallzur Anzeige ge-;
bracht. und das Anitsgerichi Lörrach verurteilte·den Bürger-
iieister wegen Wahlfälschung in Tateinheit»mii» unrichtiger
Bekundung an Stelle einer verwirkten Gefangnissttase von
sinem Monat zu einer Geldbuize von 100 Mark.

§ Ein Todesiirteil in Hanuovee Das Schwufgericht zu
Hannover verurteilte den Drogisten Wilhelm B a eh r e wegen
Mordes in Verbindung mit schwerem Raub zum To d e und
zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Dei
Verurteilte hatte gemeinsam mit dem Kaufmann Graetz den
Vr kuristen Kraus im Dezember vorigen Jahres ermordet. _

5° biie cnunterschtagnngen eines Geschäfte-reisenden Durch
ein Betrugsnianöver war die Berliner Firma D i ne rinan n
um den Betrag von 850000 Mark innerhalb eines halben
Jahres geprellt worden. Diese Betrügereien waren in Szene
gesetzt worden durch den Reiseiideii Bernh. W e i ß b a rih. der
ein ganz besonderes Vertrauen seines Ehefs genoß Weißbarth
hatte mit dem Kaufmann Berze Roth eine »Lustsirina« Roth u.
Co. gegründet. Weißbarth brachte die Warenproben seiner
Firma zu Roth und dieser machte den Großfirmen der Kon-
fektion mit denselben Verkaussangeboie Aus diese Weise
wußte Dinerinann von der Existenz der Firma Roih u. Co.
überhaupt nichts. Von den bei den Firmen einlassierien Be-
trägen wurde ein Teil an Dinernian gezahlt. Durch einen Zu-
fall kam die stille Sozietät von Noth u. Co.« bei Dinermann
beraus. Weißbarth und Roth hatten sich .vor dem Schönen-
gericht Berlin-Mitte zu verantworten. Wetßbarth war gestän-
dig, während Roth behauptet, daß er geglaubt habe. die Sache
sei reell. Trotz sein-er Belastung durch Weißbarth konnte das
Gericht den Nachweis für seine Mitschuld nicht für voll erbracht
ansehen und kam zu der Freisprechung von Roth. Weißbarth
dagegen erhielt zwei Jahre Gefängnis und drei Jahre
Ehrverlust.

§ Weitere belgischeKriegsgerichtsurteilc. Das belgischekiriegs-
gericht in Na ni u r hat den deutschen Oberstleutnant R o a u e s,
tiommandenr des 7. Jnfanterieregiments. und Major von
Gärtn er voni 5. Preußischeii Garderegiment zu Fuß wegen
angeblichen Mordes an zahlreichen Einwohnern von Tamines
und Dinani sowie wegen Brandstistung zu m T ode, Haupt-
man Ritsche r vom 108. Jnfanterieregiment und Stabsvete-
risnar Lewii non der 2. Landwehrbrigade Köln wegen der
gleichen angeblichen Vergehen zu 10 Jahre n Gefä n gnis
in Abwesenheit verurteilt. Das Kriegsgericht von Gent hat
den deutschen Soldaten Richter zu lebenslänglichem

Der

verurteilt.
Zuchthaus wegen angeblichen Totschlags in Abwesenheit

Börse mid- Handel.
Anziehen der Geldsätze zuur Ultimo.

Jnfolge der aiidauernden Geldknappheii sind von verschie-
denen Seiten her Verkäufe von Aktien vorgenommen worden,
um Bankkredite in weniger großem Maße in Anspruch zu
nehmen. Trotzdem hat sich am Börsetigeldmarkte eine stärkere
Nachfrage bemerkbar gemacht. Gelder. die über den Ultimo
hinaus verliehen werden sollen, müssen selbst von ersten Firmen
mit 10% % (borher 9 %) bezahlt werden Ebenso hat sich die
Nach rage nach Pfundkrediten erhöht; zu Monatsbeginn lautete
der csah 7 %. heute hingegen 8 %. Au abgesehen von der
Versteifung der Geldsäße zum Ultimo sie i die Lage iuf dem
tiapitalmarkt sehr trübe aus. Die Effekten verlieren infolge
der fett Wochen dauernden Abwärtsbewedung an Wert, o daß
auch die darauf entliehenen Gelder (Lombards bes ränkt
werden müssen. Das Sinken der französischen, be gis en und

 

s italienischen Bannen das allein tin lebten Monat 5. ihres

 
 

Wertes betragen hat. chiidigtdie E ortmöglichkeiten der deut-
schen Industrie, da d ese schwachva utarischen Länder billiger
verkaufen konnen als wir. Ferner sehen die neuen allver-
tagen eine Verteuerung einer Anzahl von Produkten te aus
dem Auslande bezogen werden. vor. Die Erhö ung der
Warenpreise hat aber einen Rückgang der inländis en Kauf-
krafi zur Folge. Die Verschlechterung des Absatzes bringt
wiederum Geldschwierigkeiten mit si , die si meist in der
Nichteiiilosung von Wechselverbindlich eiten äu ern «

samtliche Berliner Notierungen vom 29. Mai. «
si- Biirfenberichi. Jm Gegensatz zu der»lebten Franksurted

Abendbörse, die ausgespro en fest war, erofsnete die Borse in
schwacher Haltun . Ungüiitige Wirt chastsberichte nnd die be-
ianntgewordene ividendenlosigkeii e ner Anzahl guter Papiere
gaben den Anlaß dazu. Jm weiteren Verlauf trat alsdann eine
Besserung der Tendenz ein und die anfangs stark ermaßigteii
krurse konnten sich wieder erholen, so daß per saldo die Kurs-
veränderungen in ziemlich engen Grenzen blieben-. Jnländifche
Anleihen waren zum Teil etwas abggchwächtz Am Geldinarkt
nachte die Versteifung weitere Forts ritte, tagliches Geld zog
dis 10—11 % an. Geld über den Ultimo stellte sich auf 11% %.

si- Devifenbiir e. Dollar 4,19—4,21; engl: Pfund
20,39——20,44; h o -l. G u l d e n 168,49—168.91; D a n z. 80.92 bis
31,12; franz. Frank 21.07—21.13; belg. 20.62—20.68;
ichweiz. 81,18—-.—81,38; Jtalien 16.75—16.79; schweb.
irkone 112,26——-112,54; ban- 79.00—79.20; nortueg. 70.66
bis 70,84; tsch e ch. 12.42—12.46.

sit Sinkender Milch reis in Berlin.»Die herabseßung des Milch-
seugerpret es ermög icht eine Ermaßigun des Kleinhandelsi
preises iefer beträgt von Sonnabend, en »30.k Mai, ab fitr
einen Liter Vollmilch ab Laden des ssileinhändlers 28 Psa-
Der Preis für Magermilch bleibt unverändert auf 8 Pfg. e
Eiter beftehen. » « -

st- Kartoffelpreifet weiße«1,80, rote 2.20. gelbfleischige 3 Mark.
st- ettwarenmarkt. Butter: Die niedrigeren Notierun en an

sahlre chen Plätzen des Rei es, verbunden mit den rei lieben
Einfuhren. veranlaßten die erliner Kommission, ebenfalls die
Jtotierung um 3 Mark zu ermäßigen. Troßdem—ist die Lage
ni t als lau zu bezeichnen, da die gute Nachfra e weiterh n
an ält. olland, das einen guten Markt tm R einland·hat.
versteifte sich wieder etwas, die Forderungen lauten ·2.04—2,06
ie Kilogramm Die Situation in Dänemark.ist zurzeit noch
sticht ganz durchsichtig doch wird mit keinen größeren Ver-
änderungen gerechnet· Jnteresse besteht noch für gute sibirische
Ware, die aiifän t, infolge der Beförderungsschwierigkeiten im
Frühjahr in Sib rien knapp zu werden. —- Margarine: Jn der
Marktlaae i keine Veränderung eingetreten.. ‘— Schinakz: Der
Markt Or ief in ruhiger Haltung bei leicht schwankenden
Preisen. Umsäße fanden nur wenig statt, da die Konsumnaelk
frage gering ist. —- Speek: unisatzlos Tendenz ruhig.

si- Zunahme der Viehf la tungen in Preußen. Nach- der
tarken Verringerung der ie schlachtungen für den heimis en
edarg im Jnflaiionsjahr 1923 trat schon zu Beginn es

folgen en Jahres stabiler Währung eine wesentliche Besserung
ein, die si auch in diesem Jahre fortsetzte. Jn reußen sind
in den er ten drei Monaten d. J. rund 28000 türk "Bferbe.
380000 Stück Rindbieh, 3018000 Stück Schweine,:27700l) Stück
Schafe und 20 000 Stück Ziegen geschlachtet worden. Die ahlen
umfassen hauptsächlich die gewerblichen Schlachtungen, ei den
Schweinen aber, soweit sie auch auf Trichinen untersucht
werden. noch den größten Teil der Schlachtungen fürsden
eigenen Bedarf der Viehbesitzer (Hausschlachtungen). .

sit Eine Entschließung des entralberbandes deutscher Groß-
igzändler der Ta akbran . u bet- Hambur er Tagun des

 

entralberbandes deuts er Gro händler der abakbrair e ge-
angte folgende Entschließung-zur Annahme: ..Diet·«elxte-,Ge-
neralversammlung des Zentralberbandes deutscher, Groß ätidler
der Tabakbran e lehnt energisg jede
Tabakgewerbes urch Zoll- oder te
zeitig lehnt die Versammlung au das Banderolensbftenrass
uiizulänglich ab und bringt an de en Stelle eine ents riechende "’-
Erhöhung des Zolles auf die Rohtabakeinfuhr in Vor chlag.«

it- Die fchwieri e Lage der Rheinfchiffahrt. Die trotlo e
Lage der R einschiffahrt wirkt sich immer mehr in der Stils-
legung von chiffen aus. Der Frachtenmarkt zeigt infolgedes
überangebots von Schiffsraum einen Zustand, der den . chiffp
iahrtsgesellschaften und Partikulier chiffen nicht einmal mehr
die Selbstkosten garantiert. Vers iedene Reedereien bauen
ietzt Schleppboote zu Passagierdampfern um, damit dies Boote
nicht außer Betrieb gesetzt werden müssen und man gezwungen
ist.· das Personal zu entlassen. ·

sit Geringes Anziehen desGroßhandelsinde es. Die auf den
Stichtag des 27. Mai berechnete Großhande sindexziffer des
Statistischen Reichsamis ist gegenüber dein Stande vom 20. Mai
(132.6) um 0.6 % auf 133.4 geftiegen. Höher lagen die eise
sur Weizen, Hafer, Kartoffeln, Schmalz. Butler. leifch. ilcht
Baumwoll arn, einige Textilrohstoffe und Ni teisenmetalle«.«
Gesunken ind die Preise für Stangen. Butter, Heringe, Ho fen.
Ober-s und Unterleder. Hans, einige Nichteisenmetalle nnd as-
ol. Vonden Hauptgruppen haben die Agrarerzeu ni e von
131.0 auf 132.4 oder 1.1 % angezo en, während die « n ustriep
stoffe von 135.6 auf 135.3 oder um ,2 % nachgegeben haben.z. ·

it- Produktenbörse. (betreibe unb Olsaaten per 1000 atta-
gramm. sonst per 100 Kilogramm

 

s 20. 5 28 5. 29. 5 .28. 5.
Weiz.. märk. :264-267 265—268 Weizkl.s.Brl. 13.8 13.9
pommerscher — — Rogkl.s.Vrl. 14.4-14.514.5-14.0
tltogg..inark. 214s2l5 «-·16«220 « Raps —- « —-
pommerscher —- -— Leinsaai — —-
weftpreuß. - —- — Viktor.-Erbs. 28-27 22-27

Futtergerste 200—218 200-218 kl.Speiseerbs 22—25 22-25
Braugerste 226-242 226-242 Futtererbsen til-A til-ist
Dafer, märk. 235-243 235.243 Peluschken 18.5-20 18.5-20
pommerscher —- — Ackerbohnen 19-21 10-21
meftnrenft. -- - Wiesen 20-22.5 20s22.s
·Weizenmehl Liipin.. blaue 10-11 1041
.100 Kil.fr. Lupin.,aelbe litt-U 11.5-14
iln. br. inkl. Seradella 1348.2 18-18.:
Sack (feinst. Rapsknchen 15.245.015.2450

Wirk.ü.Not.) 34-36.5 3436.5 Letnkuchen 22.t·22k,8 22.4-22.8
Roggenmeht Troctentchtzr o.8—to a,8—io
Drob Stil. fr. vw. Zuckschn. -- "-
_ erlin br. Torsml.30-70 -- —-
inkl Sack 29.7-31.7 30-3? anstatt-irr Nematus-Ja-     

“———

mereinaag’talenber.
Volksbiicherei des Vürgervereins Bad

W a r in b r u n n : Ausgabe jeden Montag.
von %4—%6 Uhr im Gemeinden-in « _

S ch ü h e n g i l d e. Jeden Mittwoch, nachmittags von
2 Uhr ab: Schießen auf dem Schotzenberge.

Radfahrerklub »Silesia«. Die auf ben 2. 6.
fasllenide Monatsversammlung findet 8 Tage
später u. zw. am Dienstag, den 9. 6. ftatt.

Militär-Gesangverein. Sonntag, den 7. Ju-
ni, gemeinsamer Spaziergang nach der Max-
Hei.nzelftein-Bsaude. .

· 1% Uhr, abfahrt 11/. Uhr ‚nachmittags.
M ontasg , den _8. Juni, nächste Gefang-
stunde. Erscheinen ist WM”.

neue Belastung des ;
uererhöhungen ab. ·Glei '.«-

Sammelpunkt Schloßplaße
r

—

s



„eine,

ahlungen gelten, die für esiie nach dem 31. Mai 1925 er-
olgende Dienstleistung bewirkt werden. Die neuen Vor-
chriften bringen uiancherlei Umgestaltungrn in der Berech-
nung—init sich. Der Reichsfinanzminister sucht durch ein
Merlblatt über die übergangsschwierigikeiten hinwegzu-
helfen. Die Änderungen erfassen erst Lohnzahlungen für
Dienste, die vom 1. Juni an geleistet werden.

vg- Rechtsprechungi Aus die Klage derHerreu
Buchhändler Max Leipelt und Drahtwarenfabrilant Treu
gegen den Haus- und Grundbesitzerverein in Bad Warm-
brunn hat das Landgericht Hirschberg durch zwei Urteile
vom" 28. Mai 1925 den« Versanimlungsbeschluß des ge-
nannten Vereins, durch den die beiden Herren aus dem
Verein ausgeschlossen wurden, für rechtsusnwirksam erklärt
und die Prozeßkosten dem Haus- und Grundbesitzerverein
auferlegt.

 

.————.— _—

« Heisehnng »der Herrn Getrennt-ate-
Er. ing. h. c. gnlluer.

Am Freitag nachmittag um 3 Uhr begannen die

Trauerfeierlichkeiten in der Villa Füllner, wo der Ver-

storbene in einem Meers von Blüten, die im Leben seine

Freunde waren, aufgeborr lag.

, sDie gesamte Einwohnerschaft von Warmbrunn, He-

rrischdorf und ein großer Teil der Umgegend nahm daran

teile» Im Heim des Verewigten sangen der Maschinen-

bauer-Gesangve.rein und die Schülerinnen des Wertenthin-

FüllnerkLhzeums ihrem Wohltäter einen Scheidegruß. Der

Leichenzusg bewegte sich unter Voranmartsch der Jäger-

«kapetle durch die Fülliierstraße über den Schloßplatz zur

...Kirche, in der Herr- Ptastor Kusle eine zu Herzen gehende

Ansprache hielt, in der ers die Verdienste des Verblichenen

voll würdigte. Alsdann bewegte sich der Zug, der kein

Ende nehmen wollte, über den Schloßplatz, die Schloß-

straße, Ziethenstraße nach dem Friedhof. Die Füllnerwehr

umgab den Sarg mit brennenden Fackeln. Sämtliche Ver-

denen der Verstorbene nahegeftanben, sowie Abord-

mengen der hiesigen kirchlichen und gemeindlichen Behör-

sden, wie auch auswärtiger Korporationen begleiteten ihn

aus seinem letzten Weg. Ein Wald von Palmen, eine

ungeheure Menge von Kränzen werden seine letzte Ruhe-

stätte decken. Des Frühlings Lieblinge alle, die er nun

nicht mehr sehen wird, decken, was von dem Menschen-

freund und Wohltäter sterblich .ift. Die Arbeiter des

Werts bildeten vom Fasbrikhof bis zur Gansertbrüete

"Spalier. Eine ungeheure Menschen-menge umsäumte die

lau ein bewährter Berater war, und wie sehr sie

I

Straßen des Trauer·zuges.

«Am offenen Grabe ergriff der Rektor der Technischen Hoch-
schule zu Breslau das Wort, usnd hob besonders hervor,-

daß der Verstorbene der Technischen Hochschule zu Bres-
seine

Mitarbeit schätzte. In ihrem Sinne läge es, den Inten-

tionen des Verstorbenen gemäß mitzuarbeiten am Wieder-

ausbau unseres Vaterlandes durch Ertüchtigung der Ju-

gend. Der-— Genraldirektor der Eichberger Papbrsabrit

widmete dem Verstorbenen ebenfalls einen warmen Noch-»

ruf, indem er auf fein Lebenswerk hinwies, das in aller-

Welt rühmlichst bekannt sei. Auch er gelobte, dem Ver-

blichenen im Wiederausfbau des Vaterlandes nachzueifern.

Unter den Klängen der Iiigerkapelle sank die sterbliche

Hülle in ihr kühles Hauss« Die vereinigten Sänger der

»Lie"d·ertafel·««" ·tind«"r««des · Maschinen-bauer-Gesangvereins des

Füllnerwerks sangen zum Schluß noch »Im tiefsten Wie-

sengrunde«. " _

.‑ Den Hinterbliebenen mag die ungeheure Teilnahme,

die diesem seltenen Menschen gezollt wurde, ein Trost in

ihrem schweren Leid fein.
 

. eg- UngslücksfalL Der in Herischdorf wohnhafte

Dreher, Herr Erich Hunger, ein eifriges Mitglied des

dortigen Turnvereiiis, verunglückte am 24. d. in der Turn-

halle in Hirschberg bei der Ausführung einer Kürübung

am Reck. Er kam so unglücklich zu Fall, daß er sich

einen Bruch der"Wirbelsäu«le zuzog, an dessen Folgen er

hoffnungslos im Hirschberger Krankenkause daniederliegt.

Der Verunsglückte ist 24 Jahre alt und seit Ostern ver-

heiratet. "
»P12Uß- Hof«s- Jm Lichts-pietsaare des

der größten Beachtung des Publikums wert sind. Der erste
ist« ein amerikanischer Film »Friiulein Liliput, das Riesen-
spielzeug«. Eine tragiioinische Geschichte nennt der Verfasser
den Film,» der mit seinen handelnden Personen und glän-
zenden Ausnahmen äußerst spannend ist. Ein sehr hübsches
Lustspiel, .»Br-autssahrt mit Hindernissen«, folgt sodann,

fdas äusßerst vergnüglich anzusehen ist. sSiehe seinaeige.)

» = Das »neu-e« Reichsgeld. Gegenwärtigist
in Niederschlesien wieder einmal neues Reichsgeld im Um-
lauf und derjenige, tder es in die Hand betommt, freut
sich ob des schönen Glanzes und schüttelt den Kopf über
die mertwurdigen Abweichungen von unseren Reichsmün-
zeit, noch mehr aber, daß viele der Stucte die Jahreszahl
1021 tragen. Der Eichen-kranz fehlt usw. Es ist wieder
einmal bronziertes Eisengeltd der Kriegs- und Nachtriegs-
zeit, das im Umlauf begriffen ift. Sie Schwindler schei-
iien die« Neuausgabe der Reichsmünzen als günstigen
Augenblick zu betrachten, wieder einmal weitere Kreise
über den Löffel barbieren zu- können. In Liegniv wurde
am Freitag in einer Handschushfabrik von einem alten
Manne solches Talmigeld in Zahlung gegeben. Ein Kunde
bemerkte aber bald eine weiße Stelle auf der Münze und
bei näherem Zusehen erwies es fiel), daiz man das Goto
(Bronze)« abkratzen konnte. Ob aber der Alte Opfer oder
Gauner ist, ließ sich im Augenblick nicht feststellen. Al-
so Vorsichtl » - , - . —
.. Arnsdorf. Beim Rangieren von GüterwagFi
uberrozutnte am Mittwoch ein Wagen den Prellbock am
Gutevrschusppen und stieß die Wand am Eingange zum
Stationsbüro durch. Ein mit Altpapier beladener Wagen
erhielt einen derartigen Stoß, daß mehrere Ballen herun-
terfielen. Zwei mit der Eiitladung beschäftigte Manner
trugen Beiiibrüche davon. Die Bremsvorrichtung soll in-
folge von Str·ohhalmen, die nach dem Wagenvraiide am
Dienstag noch auf den Schienen lagen, versagt haben.

Krummhübel. Am Sonnabend abend hielt der
Gewerkschaftsbund der Angestellten in seinem Heini»Waid-
frieden« eine Sitzung ab. Während derselben sant der
Verwalter des Hauses, Fierber, vom Herzschlag betroffen,
entseelt zu« Boden.

.. Schwarspzwaldan Glück im Unglück hatte der
Barkermeister Kammel von hier. Er wusrde von einem
Auto aiigerannt und auf den Kühler geschleudert. Da-
durch blieb er vor Schaden bewahrt.

.. .——= K oischwitz. (Der gesperrte See.) Infolge der
ruetsichtslos verursachten Flurschäden sehen sich die See-
besitzer des Koischwitzer Sees genötigt, das Baden in die-
sem zu verbieten. Der Koischwitzer See, einer der Seen
der Liegnitzer Seenplatte, ist dadurch bekannt, baß die
Mongolen das Haupt Herzog Heinrichs des Frommen von
Liegnitz in den See geworfen haben sollen.

. = Sagan. (Brüclentari«f.) Für die Benutzung der
beiden Tschirnebrücken der Firma Glörlner in Tschirndors
(Kreis Sagan) ist eins vom Regieriingspräsisdenten gen-eh-
migter treuer Brückenzolltarif aufgestellt worden. Der
Tarif bewegt sich je nach Latdung für Fuhr- bezw. Kraft-
wagen zwischen 10 und 40 Pf.

Nah und Seen.
» O Benzoltriebwagen auf der Brockenbahn. Auf der
Brockenbahn von. Schierke bis zum Gipfel fuhr Ende der
vorigen Woche ein Zug, bestehend aus zwei Benzoltrieb-
wagen» die von der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft
sur die brasilianische Zentralbahn gebaut sind, Die
Wagen sind mit je zwei «75 PS.-Motoren ausgerüstet Die
Steuerungerfolgt elektrisch vorn Führerstand aus. Zahl-
reiche auslandische Ingenieure wohnten der Fahrt bei, die
besonders geeignet war, die Betriebsfähigkeit der ueiien

f Wagen zu zeigen,»da die Bahn Steigungen von 1 :30 bei
standigen Gleiskrummungen von kleinstem Durchmesser zu
iiberwinden hat.

O Gattenniord Bei der Kriminalpolizei in W e iß e n .
fe e meldete sich der Eisenarbeiter K a nz mit der Beschuldi-
gung, seine 501ahrige Frau auf ihren ausdrücklichen
Wunsch getotet zu haben. Er habe feine Frau aufgehängt,
sei aber dann nicht imstande gewesen« Selbstmord zu ver-
uben. Die Polizei fand die Frau erhängt auf. Die Unter-
suchung» ergab aber, daß der Tod nicht durch Erhängen er-
folgt sei, sondern durch Würgemale am Halse. Dadurch ist
der Verdacht entstanden, daß Kauz seine Frau erwürgt und

 

 

O Der fünfzehnte deutsche Tierparl Au dem W ar-
tfen b e r g »in Eisen a ch wird in den Pfifnasttageu ein
zierparl eroffiiet, dervoii Karl Hageubecl im Aiistrage der
lIsliflartburgftabt eingerichtet worden ist. Dieser Eisenacher
zispark ist der fünfzehnte zoologische Garten in Deutsch-

O Vier Personen vom Blitz erschlagen. c”n Land-
grafroda erschlug der Blitz zwei Dienstsmädchen
des Landwirtes Knoche, die mit ihrem Arbeitgeber vor
dem prasselnden Gewitterregen unter einem Baume Schutz
gesucht hatten. — In Pommern wurde der Eigentümers-
sohn L i n d ne r, als er vom Felde heimkehrte, vom Blitz
erschlagen. In «W u d a r g e bei Stargard wurde der Bauer
Hermanii Schliep beim Viehhüten vom Blitz getötet.
Q Ein überlandflug Moskau-—Peking. Am 10. Juni

beginnt der überlandflug von Moskau nach China über
S«i·birien, Mongolei und die Wüste Go-bi. Die Strecke be-
tragt 6000 »Kilometer und wird von sechs russischen Flug-
3eugen zururlgelegt. Dieser Flug bezweckt, zur politischen
Annahserung zwischen Sowjetrußland einerseits und der
Mongolei und China andererseits beizutragen.
O Erst Hitzewelle, dann Schneesturm. Nachdem in der

vergangenen Woche der ganze Bezirk von Ehilago von
einerstarken Hitzewelle heimgesucht worden war, brach
plötzlich ein schwerer Schneesturm über die Stadt Ehikago
und ihre Umgebung herein. Die Temperatur sank in ganz
kurzer Zeit auf 3 Grad über Null. Aus der Umgebung
von Ehikagv werden schwere Ernteschäden berichtet.

O Ein Gefallenendenknial auf der Rabentiippe orr
Eorvcy und Härten Der westfiilische Provinziallaudtag

beschloß unter freudiger Zustimmung des Hauses, dehin

zu wirken, daß das Reichsehrenmal für die im Weltkriege

Gefallenen in der Mitte deutschen Landes am sagen-»mi-

wobenen Weserstrom auf der Rabenklippe bei Corvey iuid

Höxter errichtet werde.
O Ein Kind von einein Schwein getötet. In Giigs

leben in Thüringen lief auf dem Hofe des Arbeiters

Otto Hoffmann, als die Familie abwesend war, ein

Schwein aus dem Stall in die Stube, wo ein einjähriges

Kind schlief. Das Schwein fraß das Kind an und ver-e

letzte es so schwer am Kopf und an den Armen, daß das

Kind alsbald starb. "

O Todesfturz eines Fallschirnikünstlers. Auf dem cFug-

platz Schleißheim bei München stürzte bei Versuchen

mit seinem Fallschirm der Fallschirinkünstler Arthur werft

aus einer Höhe von 450 Metern ab und war sofort tot.

Der Karabiner des Fallschiruis war am Fliigzeiig hängen
geblieben. ,

C) Tödlicher Autoabfturz. Bei Todtmoos (Schwarz-
wald) ereignete sich ein schweres Autoiinglücl. Ein von

St. Blasien kommendes Auto fuhr an einer Kurve über die

Straßenböschung hinaus und stürzte den Ab bang

hinunter. Der Besitzer des Wagens. der das Auto

selbst lenkte, wurde sofort getötet. Eine Same, die

noch in dem Auto mitfuhr, erlitt schwere Beinbriiche.

O Im Schneesturm erfroren. Der »Matin« meidet aus

Kopenhagen, daß nach einer Nachricht aus Fredritssdall

ein Boot, in dem sich zwanzig junge Däninneii befanden,

von einem Schneesturm überrascht wurde. Fischer kamen

den Damen zu Hilfe. Während sie weitere Hilfe holten,

verbrachten sie diese auf eine Eisbank. Als sie zurück-

kehrten, waren fünf der Unglücklichen erfroren und die

übrigen befanden sich in einem ernsten Zustande.

OIulius Barmat in seine Wohnungents
lassen. Auf die weiteren Vorstellungen der Rechts-

anwälte Barmats hat das Kammergericht die ursprünglich

auf 200 000 Mark festgesetzte Kaution auf 45 000

Mark ermäßigt. Dieser Betrag ist sofort durch die

Anwälte hinterlegt und daraufhin Julius Barmat aus der

Eharite in seine Wohnung entlassen worden.

O Haftentlassung des Direktors der Baherischen Giro-
zentrale. Der seit zwei Monaten in Haft befindliche

Direktor der Bayerischen Girozentrale, Rühru, der

Millionenverluste seines Institutes durch ungedeckte Kredit-

hergabe an den Lesi-Konzern verschuldet hat, wurde auf

Grund der Haftbeschwerde aus der Haft entlaffeu.

O Ein englischer Forscher vermißt. Der junge englische

Forschungsreisende G. M. Dhott, der sich die Erforschung

des Amazonenstromes von seiner Mündung bis zur Quelle

vorgenommen hat, wird seit einiger Zeit vermißt. Sie

letzten Nachrichten über Dhott befugten, daß er den Gipfel

Hilfe“ am' ‘Bfingftfonntag Und -MvUtag zwei Filme, die .. . .. des Sangar, eines der wichtigsten und bisher noch uner-

.. erst fpater als Leiche aufgehangt hatte. stie enen Ber es die es Gebietes. erreicht hätte.

 

 

é Paul Keller.
Lurie Fleischer, Warmbrunn.

k Uns steht ein Ereignis bevor. Paul Keller, unser

Heimatdichter, kommt nach Warmernn und wird aus

.seinen Werken lesen. Wem-« schlägt ob dieser Nachricht nicht

. zu· müssen.
»in der Heimat bekannt sind,

"Dahn zollen ihm ihre Anerkennung und bieten ihm

glossiert

Diesmal werden sie alle kommen, ohnedas Herz.höher.
denen das Leben sonnig und heiterAusnahme, die,

- scheint, und auch die, die griesgrämig hinter dem Ofen

hoclen, um die Sonne und die Frühlingspracht nicht sehen
Paul Keller ist einer der wenigen, die auch

einer von denen, dessen

Werke mit Begeisterung aufgenommen werden, deren eines

bestimmt ein jeder rennt. Er wurzelt fest im Heimat-

boden,. und seine Romane und Novellen sind ein ein-

ziges Loblied auf die schlesische Heimat.

" Weit über Schlesiens und Deutschlands Grenzen hin-

aus sind seine Werke bekannt und beliebt geworden, und
unsere großen Erzähler, .wie Raabe, Rosegger und F.

ihre

Freundschaft . Vor« allem ist es Peter Rosegger, dessen

Art der seinen am nächsten liegt, besteht doch. in ihrer

Entwicklung und ihrem Werdegang soviel Wesensverwandt-

schaft. Hier wie dort eine in Bergromantik aufwachende,
für die Schönheit der Heimat empfängliche Seele, die das
Echte und Wahre ausnimmt und verwertet. Ein feines

Verstehen für die Schwächen der Menschheit, gepaart mit

einer. faft abgellärten Güte und Nachsicht zeichnet Paul

Keller wahrhaft meisterlich seine« Charaktere. Kariliert und
er auch«da usnd dort, so hat doch seine Art

keinen Stachel,«tder- verletzt und weh tut. Wir nehmen’s
hin wiie eine kleine Ermahnung, die, in so fein empfin-
dender Form gegeben, da«zus· angetan ist, darüber nach-
zudenken. ,

· ,Seine besondere Vorliebe gilt den Volksthpen,— die er

köstlich zu« schildern versteht. Wie tief mag er in die Seele

des: Einzelnen geschaut haben, um sie so schildern zu

können. Das kann nun" einer, der seine sHeimat so« liebt,

wie er, einer, der mit dem Volke so verwachsen ist, wie
er. Das ist ein köstlicher Gewinn aus seiner Jugendzeit,

. die er auf dem Lande verbrachte, in engster Verbindung
mit dem Volle. «Wer kennt ihn nicht, den deutschen

»,Spießer,· wie er ihn uns zeigt. Sind wir ihm nicht alle

begegnet und haben wir ihn nicht selbst gesprochen-! Und
seine wunderlichen Käuze ersti Wer kann wohl ernst blei-
ben, wenn er sie uns vorführt, wenn er ihnen Leben
und Seele gibtk Sie sind alle lebendig, seine Menschen,
weil er in ihnen lebt.

Unter welche Dichtart sind nun feine Werke zu sam-
meln? Ist er Lyriker, Romantiker oder Reaslistiker? Keines
von all dem, und doch ist jede dieser Arten in seinen
Werken zu finden.

Paul Keller ist nicht nur Prosaschriftstelle.r, sondern
hat auch. eine Reihe von Gedichten herausgegeben, die teils
in schlesischer Mundart und teils in hochdeutscher Sprache
geschrieben sind. Sie sind natürlich nicht zu vergleichen
mit" den-en eines Heine, dies französisches Odeur an sich haben,
dafür aber «dusten sie nach köstlicher deutscher Muttererde.
Wie» lieb sind uns seine mundartlichen Gedichte. Ein
urwuchsiger, derber Humor leuchtet aus den einen, wäh-
rend in den andern ein feiner lhrischer Ton schwingt, der
dem Worte Melodie gibt.

Bekannter vielleicht sind Kellers Prosadichtungen. Sel-
ten wird ein lebender Dichter solche Massenauflagen feiner
Werke zu verzeichnen haben, wie er. Es ist nicht nur
ein oder das andere seiner Werke, das sich eines großen
Leserkreises erfreut, nein, fast alle Produkte seiner Feder
finden begeisterte Ausnahme. Damit soll nicht gesagt
sein, daß der Dichter ein Fertiger ist. Es wäre schade,
wenner es ware. Würden wir doch dann nach seinen
neuen Musenkindern mit weniger Interesse und Erwartung
ausschauen, als es jetzt der Ftall ist. Iedes neue Wert
erschließt uns von neuem sein Herz, das so ganz und
ungeteilt dem Volke gehört, vielleicht, besser gesagt, der
Volksschicht, der er selbst entstammt. ’ Man hat ihm dies
von gewisser Seite verübelt, ändert darin aber nichts an
der Tatsache, daß er vielleicht gerade deshalb so populär
geworden ist. Welch inniges Verstehen mit den Ausge-
stoßenen spricht beispielsweise aus seinem Roman »Der
Sohn der Hagar«, welch heißes Erbarmen mit den »Stief-
lindern des Glücks«? Er beweist gerade hierin, daß er
der Allgemeinheit zu dienen bemüht ist, und der Erfolg,
den er mit diesem Buche errang, zeigt, daß er auf dieser
selbstgewählten Basis den Ton gefunden hat, der dem
Volke zu- Herzen geht, weil er von Herzen kommt-. Die
gleiche Tendenz finden wir in »St. Husbertus«. Sie offen-
bart sich vielleicht am typischften an der Stelle: »Der

  
Gutsbesitzer ist gekommen . . . ., Gro«ßkausmann, Ritterguts-

besitzer « aus Liebhaberei . . . . Ein Gut. Ohne allen

Ernst ..... Das heilige Mutterland der Erde ist kein

Handels- und auch kein Amüsierobjekt . . . .; Nicht um

Gold allein darf das Erdreich zu haben sein — es müsssen

auch Llebe uend treuer Fleiß geboten werden. Sonst ivehe

dem, der sich daran wagt!“ — Wer würde in dieser An-

schauung einen Stein des Anftoßes finden, welch rechtlich

Denkender dem Manne, der dies ausspricht,. seine Ge-

sinnung verübeliii? Es dürften nur ganz wenige sein, die

auch nur aus Opposition, folglich ist ihre Meinung nicht

kompetent. Eins steht fest, sPaul Keller ist ein Treu-

deutscher, einer von den »sieben Aufrechten«k Welch löst-

liche Liebesgabe hat er im Weltlrieg an die Braveu

draußen gesandt. Das »Grünlein«, das« beste allerErzeugsp

nisse der Kriegsliteratu-r, beweist es. Die Novelle ist

keines dcr schnell vergessenen Produkte der Kriegszeit,

kein Modeding, wie die vielen anderen. Sie wird auch

heute noch gelesen und mit derselben Freudigkeit, wie

damals. ,,Jn fremden Spiegeln« ist der zweite Beweis

seines ehrlichen Deutschtums, den er in der Zeit unserer-

größten Not, weitab vom Revolutionsgeschrei, in einem

schlesischen Winkel gab.

Weitab von Ort und Zeit liegt »Das letzte Msärcheii«,

mirs das liebste seiner Werke. Gibt es Menschen, die sich

dem Zauber dieses Erzählertalents entziehen können? Die

Welt versinkt, mit ihr Sorge und Leid, und willig folgt

der Leser dem Dichter, der ihm anruft: »Kommet mit!

Nicht alle! Nur die, die in ihres Lebens heiinlichsteii

Stunden in der Brust das alte Kinsderherz noch manchmal
ein paar Schläge tun fühlen, die manchmal eine Sehn-
sucht haben, in die- Heimat zu gehen und alte Spielpliitze

wieder aufzusuchen die nicht zu stolz und auch nicht zu

arm sind, eine irr-besorgte Märchen-fahrt zu to'agen, die in
reifen Tagen unsere ersten Wunderliinder in gewandeltem

Lichte noch einmal wiedersehen wollen.

Viel losgerissene goldene Fäden verflattern nutlei in

der Menschenseele. Sie wollen wir sammeln. Im ...e i

Märchen« liegt der ersten Märchen (Erfüllung. Cie tvoll.u

wir suchen«. tGehen wir denn alle in sein I·’v..u erneut

nach Herididasusiotirranien, suchen wir gemeinsam die. es« l.

Sl‘ume, bie unserer Seele heißeftes Sehnen ist, das u«
ale eint.



O (Eröffnung der Süddeutschen (Bartcubauauöncnnun. i
Oie Süddeutsche Gartenbananssteltung ist im Verein mit
3er Pfälzischen Landwirtschaftsausstellung in L nd w l g s-
hafen eröffnet worden. Erschienen waren u. a. der
dayerische Landwirtschaftsminister Dr. F e h r , ferner Re-
gierungspräsident Dr. Maches, die vfälzischen Reichs-
tags- nnd Landtagsabgeordneten, die Vertreter der psälzi-
schen Städte und die prominentesten Persönlichkeiteu für
Handel, Industrie und Gewerbe der Pfalz und der Stadt
M a n n h e im.
ODie Jahrtausendseier des Bergischen Landes. Bei

herrlichem Wetter nahm die Jahrtausendfeier fiir das
Bergische Land in Elberfeld einen glänzenden Ver-
lauf. Der Zustrom der Fremden war außerordentlich groß.
Jm Stadion fand ein großes Sportfest unter Mitwirkung
aller Schulen, Turn- und Gesangvereine statt. Minder
Jahrtausendfeierswurde eine Sonderausstellnng beratscher
Künstler eröffnet, an der mehrere hundert Bildhauer,
Maler und Kunstgewerbler teilnehmen. Bei dem eigent-
lichen Festalt sah man u. a. den Reichswirtschaftsminister
Dr. N e u h a u s , Staatssekretär Dr. M e i ß n e r , den
Regierungspräsidenten B e r g e m a n n-Diisfeldorf, den
Reichsgerichtspräsidenten Dr. Sim o ns und Direktor
ftabtäimann, Vorstand des Reichsbuudes der Rhein-
an ._ .
   

‚———_.—-—————_—

Bekanntmarlmngem
1 Feuerlösch- wnd eventl. übungsp.flich-

tig fiir den Monat Juni 1925 ist Abteilung

III (Anf.-Buchst. R—Z). Versammlungsort
scher Adler«.

2« Die Miete für den Monat Juni 1925 ist
dieselbe wie für Mai (75 Proz. der Friedensmiete.)

3. Am '16, Juni findet eine allgemeine V o l l s -, B e-
russs- und Betriebszählung statts. Sie hat
auch für die Gemeinde die größte Bedeutung. Die
Durchführung der Zahlung kann aber nur gelingen,
wenn die Bürgerschaft tatkräftig beisteht. Es wird

mm..‑‑‑

deshalb ersucht, sich als freiwilliger Zähler und Zäh-
lerin zur Verfügung zu stellen.
im 1. Stock Zimmer Nr. 1 entgegengenommen.
Amt des Zählers gilt als Ehrenamt im Sinne
Artikels 123 der Reichsverfassung.

Anmeldungen werden
Das
des

etSchlesi-

O Zehn Gebäude durch Fahrlässigkeit niedergebrannt
Jn dem Dorfe Lolfeld bei Reinseld entstand im
Hause des Landmannes Koop d u r ch ü he r l o che n v on
Tee r- Feuer, das sich innerhalb zehn Minuten auf zehn
Gebäude ausdehnte. Da die Besitzer der Gehöfte sich bei
der Feldarbeit befanden, konnte das Inventar der Häuser
nnd das Vieh nicht gerettet werden. Eine Frau erlitt
bei dem Versuch, ihr Geld aus dem brennenden Hause zu
retten, schwere Brandwunden. Z e h n F a milie n sind
durch das Feuer o b d a eh l o s geworden. Der Landmann
Koop, seine Schwiegermutter nnd seine Schwägerin
wurden wegen fahrlässiger Brandstiftung verhaftet, nach
ihrer Vernehmung aber wieder freigelassen.

O Unwetterschiiden in Schlesien. Der schlesische Kreis
Franken st sein ist in den letzten Tagen von schweren
Unwsettern heimgesucht worden, wodurch ‚etwa _8000
M o r g e n« b e st e n L a nd e s erhebliche Schaden erlitten.

_(äine Kommission, die die betreffenden Ortschaften be-
sichtigte, hat festgestellt, daß die Land-wirtschaft in dem gc=
nannten Kreise durch das Unwetter einen S ch a d e n v o n
e t w a 250 000 G o l d m a r t erlitten habe.

Bunte Tageschronit.
halle. Der Streit im Betrieb der städtischen Straßen-

bahu ist beenden Die Arbeit»ist»wieder aufgengmmen worpgzp

5-10 Mark
garantierten tä g I i c h e n Nebenverdienst!

 

Kein Wiederverkauf, nur dauernde, leichte, saubere häusliche
Arbeit, passend für Jeden. Bei Anfragen ist 20 Pfennig

beizulegen für Rückporto. Muster und Drucksachen.

Veciandtsaus L. nur; Chronits Petekstkasn 9.
 

Goldmark-Werte iiber Kurs
erzielen Sie aus Jhkchoririeas-, Kriegs-

Zwsmgsunlcilnn, Hypotheken u. sonstigen Panier-nack-
muten [In sofortiuck Verwendung. Aussiilnlisln Br-

 

Hannover. Auf der Strecke Damm-Meinem e n t “l'e‘l'n e
bei der Einfahrt in den Bahnhof G iiter sl oh ein riterzug.
wobei die Lotomotive und mehrere Wagen, die mit stets-be-
laden waren, umgeworfen wurden. Personen sind sieht
verletzt. »

Breslau. Zur Feier des 80. Geburtstages von Frau
Therese Dahn, der Witwe von Felix Dahn, erfolgte die Er-
nennung von Frau Dahn zur Ehrensenatorin derUniversität
Breslau.

Spiel und Spoka
Sp. Eine Niederlage Nurmis: Nach·einer- Meldung aus

fliewhork ist der finnische Läufer Nurmi zum ersten- Male
.·n einem 800-Meter·-Lauf um einige-« Meter geschlagen
morden. Seit Januar hatte Stimmt alle- Lüufe-,« an denen
er teilgenommen hat, gewonnen, mitAusnahmes eines -
Handicaps, wo er seinem Gegner 400 Meter vor-gegessen
satte. Der Sieger war derAmerikaner Allan H e llfrich.

Sp. Protest gegen die. Teilnahme deutscher SWereine
gnelsassischen Spertfest. Pfingsten finden in allen größeren
otadten des Elsaß Sportseste statt. Die Sportvereine in
Nulhausen haben 15 deutsche Sportdereine zur- Teilnahme -
nng·eladen. Wie der »Matiu« meldet, haben die- patria-
ischen Verbäude Frankreichs beim Ministeruräsidenten
Brotest gegen die Teilnahme der Deutschen erhoben-—- -
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Wähner se- Co.
s Inhaber:

Wähner Ziemer Batmans » s
Bücherrevisor Büenerrevis'or Steueramtmann-a. D."

bisher ·
Obersteuerinspektor
u. amtl. Buchprüfer

Filiale Zuschusses-curiosme
Fernspreches 696. Gartenstrasse u...

Sachverständige Ausführung,

findifiihrungmrhritgr, HiictunsrenisauremIF
Bilanzen, (muten rüste-ständiger Stiche-en

  

   
  

   

Bad Marmlirnnm den 30. 5. 1925 am Gemeindevorstand Einrichtung moderner Huttifiihrungeuz.
laufender-— Führen der Geschäftsbücher-.

- speziautat: -

stueklnitni e- tlnetnnnitnt s unwillig-
Streng vertrauliche und gewissenhafte
Ausführung übernommenen Aufträge.

„Lunlenhol“ :-: Voigtsiierl
(Empfiehlt zu den Feiertagen feinen" «

schön-en Irhattigen Garten
und Kolonaden einer gütigen Beachtung.

Zmiter TANZ » . —-
Feiertag :«

Martin Frist.
wozu ergebenst einladet

Damen
finden liebevolle; Aufnahme

zur Geheimanthindung

Hebamme Ente-nor
Breslanz berbaim. 31H.
,5 Min. vom Hauptbahnhof

Gern-ishr
' ginolemu
alarmiert

·. sowie sämtliche akuter zur

Innendeltosrntine
riteferns traute jeder Station

äußerst preis-wert
In Linvleum stete- ,

 ratunq, Auweisunacnnklist Vermutung-stiften Anmelde-
sonnulaun argen Einscndunq von l Rentenmarl durch

immun, tnarlnlnniurt, snirüinrlinie 22. _

Vermessungen alter M
Grenzfeststellungen, Gutskarten, Bau- und

Konzessionszeichnungen, Wasserbuchsachen

N fertigt ‚rasch und billig U

Ingenieurtiebemsitt-einem
V. D. I.) Fernruf 34

Unerwartet rief der Allmächtige mei-
nen treuen Mitarbeiter, Herrn Landschafts-
gärtner

steinricti tin-arge
aus rastloser Arbeit in sein Reich. —

 
 

 

Ein Mann von seltenem Fleiss und
grösstem Pflichtgefühl stets unverdrossen
und hilfsbereit. »

»· ‚Sein Andenken wird mir unvergefjlidi
sem.

Bad Warmbrunn, den 30. Mai 1925.

Opitz, ‚Obergärtner.
Ia. Empfehlungen

35jährige Praxis.
' J   
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Gitter Yedounerdienlt
(nur wenige Stunden wöchentlich, auch abend-, erforderlich)

sofort zu vergeben.
Offerten unter „R. A.« an die Geschäftsstelle dieser

Zeitung erbeten. «
— '-
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Danhfagung. ·
Heimgehehrt vom Grabe meines lnnigstgeliebten Gatten,

unseres treusorgenden, heißgeliebten Vaters, Schwiegervaters und

lieben Anverwandten, sprechen wir für die vielen Beweise herz-

licher Anteilnahme bei dem Heimgange unseres teuren Ent-

schlafenen, für die ungezählten Beileidsbezeugungen und die

herrlichen Kranzspenden hiermit unsern innigsten Dante aus-

Ein herzliches »Vergeli’5 Gott" besonders dem hochw. Herrn

Kaplan Hadaenberg für die trofireichen, herzlichen Äbichieds-
worte am Grabe des Entf'chlafenen, dem hochw. Herrn Kuratus

Benlzel für das Geleit zurlebten Ruheflätte, dem Kirchenchor
und der „Liedertafel" für die herrlichen Gesänge in der Kirche

' und am Grabe, ferner dem hathol.Geiellenverein, dem hathol.

Iünglingsverein und dem Turnverein für das Ehrengeleit zur

ewigen Ruheflätte.
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Schluterhrnl
‚_ V'E'faßh patentiert, eine: dervollkommenslen

, VolksnahrungsmitielderGegenwart
ẃ.;° man im Gegensatz zu vielen anderen so.

/.. genannten Votikornhroten IBIBhl verdauli‘rh

  
l l ich(130t«i lbewahre einen Ieden vor solch einem herben Schich— Säiglllßhe NähfSlfllE,;lährsdalz.e(‚Siärke‚ ; Gelemniicltstäufe

as arge. und iweissstoffe des __e rer e nrn-s, ' « ·
In Demut un schriftlicher Trauer unerreicht («mm « h , « lme“im“» mm »z, « unerrelcl .. _ .

namens alle Hinterbliebenen: k Hmstssz —-——-——— « unadauerndum zumuten: BRUNO-)

- netzt-ein «- ist«-We see-Membr-verw. Frau Hedwtg Derlch dem-HERR « Felle-see - L
geb. Fasten « « “mm" QSom mirs-kosten

Bad Warmbrunn, den so. Mai 1925. GütsachezwundethW
i teile jedem gern umsonst mit

n1. ä» Muts-te
LICle«am

Warmhrunner Lichtspiele (Hotel „Preuss. Hof“).
Sonhtag, “den 31. Mal (Pfingsten), 4, 6 und 8 Uhr; Montag (1. Feiertag), den l. Juni, 4, s uns 8 Uhr:

xiränlein Yilipun dao Yieseuspielzeuxn Eillt ltiltlililillliillil (Bßilllliliit illäliilllilßltl. lltilliillili. Lilllilllillt; Mit an.
Als Beiprogramm: igrautfahrt mit Yinderuisscir. Juden Hauptkollent Vuiund 95min. lluinriumäilndinklt in lila.

Als Veinrogramm für Sonntag und Montag: „ßah Marmeran im gilur“.

Geht zu haben in Bäckerei Groß, Bad Warmhrunns

Hermsdorfer Straße 17. — Fernsprecher Sir. 111.   
 

  
    

 




